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Die See verläßi ihr Kind
Angriffe gegen Zivilbevölkerung , das

ist britische Krieg führungl Während die  deut¬
schen Geschwader sich darauf beschränken,  militärische
Objekte zu bombardieren, während auch in der Nacht zum
Mittwoch, wie der OKW-Bericht bekanntgibt, wiederum
Hafenanlagen, Werften, Flugzeug- und Rüstungswerke in
England und in Schottland von deutschen Bomben getrof¬
fen wurden, während Englands Zukunft u. a. auch durch
die fortschreitende Verminung seiner Häfen immer düsterer
wird, haben die englischen  Flieger erneut völlig
sinnlos  Bomben abgeworfen und dabei in Kiel einige
Wohnhäuser beschädigt. Erfreulich ist. daß es dabei dank
der Disziplin der Zivilbevölkerung nur einen Verlust ge¬
geben hat. Auch das ist ein Beweis deutscher Stärke , weil
Disziplin eben immer Kraft zur Voraussetzung bat. Aller¬
dings nimmt das den schändlichen britischen Angriffen ge¬
gen die Zivilbevölkerung nichts von ihrem verbreche¬
rischen Charakter.

Mit Stolz blicken wir immer wieder auch aus unsere
Kriegsmarine,  die dem Feind gleichfalls unentwegt
harte Schläge versetzt. Schon mehrfach haben wir feststellen
können, daß England in diesem neuen von ihm entfachten
Krieg sehr schnell die Herrschaft über die Meers verloren
hat . Wie käme e- ionst. daß, während England dringend
auf verstärkte Zufuhren an Rohstoffen, Kriegsmaterial und
Lebensmittel angewiesen ist, die britischen 5) äsen
immer mehr veröden.  Wie käme es sonst, daß die eng¬
lische Kriegsmarine nicht einmal den Versuch wagen kann,
die deutsche Gegenblockade zu brechen, wie käme es sonst,
daß selbst weit draußen aus den Weltmeeren,  Tau¬
fende von Meilen von Europa entfernt, britische Schiffe
nach gutgezielten deutschen Torpedoschüsfen in den Fluten
des Ozeans verschwinden, wie jetzt im Indischen Ozean der
bewaffnete englische Tanker „British Commander"?

Mit der deutschen Wehrmacht sind auch die Streitkräfte
Italiens  nachdrücklichstbemüht, England niederzuwer¬
fen. Abermals ist Haifa an der Küste Palästinas , der End¬
punkt der Erdölleitung aus dem Irak , von italienischen
Flugzeugen bombardiert worden und zwar am hellichten
Tage ! Die „Gegenaktionen", mit denen England aufwarten
kann, sind auch Italien gegenüber lediglich Angriffe auf
nichtmilitärische  Ziele , wie z. B. bei Einflügen nach
Ostafrika Lazarette, Sanitätsstationen und eine Strafanstalt
und bei Einflügen nach Oberitalien, wobei sich die Briten
abermals einer unerhörten Neutralitätsverletzung schuldig
gemacht haben, ein Bauernhaus bombardiert worden sind.

Im rechten Verhältnis zu der Erbärmlichkeit der briti¬
schen Aktionen in der Luft steht die Propaganda der Lon¬
doner Plutokraten . So wurde z. B. von dem engli'chen
Rundfunk über den Richtstrahler Amerika eine Nachricht in
die Welt gefunkt, nach der es der britischen Luftwaffe ge¬
lungen sek, Bomben auf das deutsche Reichstagsge¬
bäude  abzuwerfen. Nun waren in der Nacht zum Montag
tatsächlich, wie übrigens der OKW-Bericht sofort mitgeteilt
hat, zum ersten Male seit Kriegsbegirn einige englische
Flieger über Berlin. Insgesamt mögen es sieben gewesen
sein, die neben einigen dummen Flugblättern auch
Brandbomben  abgeworfen haben. Schaden aber ha¬
ben diese Bomben nicht angerichtet. Wenn man trotzdem in
London Wirkungen erfindet, die lediglich in derPhanta  -
s i e britischer Lügner existieren, dann dürfte das damit Zu¬
sammenhängen. daß die englischen Hetzer hoffen, ihrem
Volk eine Aktivität der britischen Luftwaffe Vortäuschen zu
können. Offenbar sollen diele Angriffe, wie auch der „M e s-
sagero"  vermutet , beweisen, daß England noch nicht am
Boden liegt. Im übrigen will England dadurch seinen Bür¬
gern, die Tag für Tag grelle Feuersäulen aus den britischen
Häfen, Arsenalen und Rüstungswerken gen Himmel zucken
sehen, vortäuschen. daß auch die englische Luftwaffe ähnliche
Zerstörungen verursacht.

Diese Taktik entspricht ganz und gar der britischen Politik
des Selbstbetruges.  Tatsächlich ist die britische Luft¬
waffe zu Aktionen von militärischer Bedeutung einfach un¬
fähig. Von den vier Millionen Berlinern , die Zeuge des
nächtlichen britischen Luftangriffs gewesen sind, hat auch
nicht einer, und hätte er sich mit den modernsten optischen
Geräten bewaffnet, aus irgendeinem Winkel der Reichs-
Hauptstadt auch nur den kleinsten Feuerschein bemerkt. Auch
das Reichstagsgebäude, möge der alte Reichstag oder die
Krolloper gemeint sein, steht völlig unversehrt. Inzwischen
aber zerstören deutsche Bomber systematisch die militärische
Macht Englands , was der „Times" den Notschrei entlockt,
„die zweite Schlacht um die Luftherrschaft
über England gehe in ständigem Cres¬
cendo  w e i t e r ". Gleichzeitig aber wird durch unsere
Luftwaffe und durch unsere Kriegsmarine die Sperre um
England ständig verschärft, so daß England nun endlich
einmal auch die Ungunst einer Insellage in voller Schärfe
verspürt. Mag man sich bisher mit dem Spruch getröstet
haben: „Die See beschützt ihr Kind", dann muß England
sich heute eingestehen, daß dieser Schutz durch den Angriffs¬
geist deutscher Soldaten aufgehört hat zu existieren, heute
verläßt die See ihr Kind, weil es seine Macht über die See
mißbraucht bat

Preßburg . Aus der ofislowakifchxn Hauptstadt Presov,
wo die slowakische Bevölkerung besonders unter der Iu-
H«nplaö« leidet, ist der erste Transport mit 850 Juden in
ein Arveitslaaer bei Livtau—St . Nikolaus abaeaanaen.

..Kriegshafen Portsmouth in Flammen*
Flugplätze und Werkzeughalter» vernichtet — Ueberrascheuder Luftangriff auf die Werft- und Hafenanlageu

Vov Kriegsberichter Oslcsr llsckmsnn

Vdl6 . . 29. August. (PK.) Ueberraschend haben wir
am heutigen Tage mit Kampfstaffeln und Jagdverbänüen
nochmals den englischen Kriegshafen Portsmouth angegriffen.

Wir schweben über dem konzentrischen Angriff unserer
Kampfstaffeln hinter der Insel Wight. Wie immer werden
wir mit einem starken Sperrfeuer der englischen Flakgeschütze
empfangen. Ueber und unter uns finden wir kleine Weiße
Wolkenbänke. Wo wir aber die englische Küste erblicken, ist
Heller Sonnenschein. Der Kanal ist ruhig und leer, wir sehen
kein einziges Schiff.

Von unseren Kampfmaschinenfolgt eine Staffel der an¬
deren; Stukas schweben böse brummend unter uns . Weit
voraus aber sind schon die flinken Messerschmitt-Jäger . Also
schließen wir uns erst einmal der Staffel an, die einen be¬
stimmten Flugplatz in der Nähe erledigen soll. Diese Nähe
beträgt manchmal 50 Kilometer. Unser Angriff kommt hier
tatsächlich überraschend. Auf dem Platz da unten scheint
alles in größter Aufregung vor sich zu gehen. Die Flak
schießt mit mittleren und schweren Kalibern ein unerhörtes
Sperrfeuer . Die deutschen Flugzeugführer aber lassen sich
davon nicht abhalten, ihren Befehl auszuführen. Zu sehr sind
sie kampferprobt, siegesbewußt und erfüllt von dem Vertrauen
zu ihrer Maschine. Rein übungsmäßig wird der Angriff
vorgetragcn. Der Platz stimmt mit dem Luftbild genau
überein, das der Aufklärer vorher beschafft hat. Am Rande
des Rollfeldes stehen noch einige Jagdmafchinen.

Jetzt aber drauf ! In wenigen Minuten ist aus dem
Rollfeld eine Wüste mit unzähligen Trichtern geworden.
Hunderte von Detonationen erfolgen, und es wälzt sich über
das Rollfeld eine mächtige Rauch- und Staubwolke. Neben
diesem dampfenden Rollfeld leuchten Blitz und Qualm aus
den Hallen und angrenzenden Werkstätten. Es brennt ein
Trümmerhaufen — der Flugplatz ist vernichtet.

Verlustreicher Kampf der englischen Jäger
Während des Zerstörungswerkes unserer Kampfflieger

sind aus 'verschiedenen Richtungen englische Spitfire . und
Hurricane herangeschossen. Wie wütende Hornissen kurven sie
um unsere Kampfmaschinen und feuern, was ihre Rohre her¬
geben. Unsere Jäger haben auf diesen Augenblick schon seit
Beginn der Bombardierung gewartet. Unsere Zerstörer recht-

! fertigen ihren Namen! Mehrere englische Jäger erhielten
! volle Feuerstöße der deutschen Zerstörer. Buchstäblich zer-
> splittert werden die Gegner und Teile der Tragflächen sowie
i der Kabine sausen durch die Luft. Es werden aber nicht
i weniger Jagdmaschinen. Denn überall, wohin wir sehen,
j erblicken wir nur deutsche Jäger , dazwischen spielen wie

Mücken die noch vorhandenen Spitfires . Auch wir kommen
mehrmals zum Schuß. An unserer Maschine sausen die Gar¬
ben von Kanonen und MG 's vorbei. Die Engländer können
heute nichts gegen uns ausrichten. Sie haben einen schwar¬
zen Tag. Wie ein lahmgeschossener Habicht geht ein Jäger
nach dem andern in die Tiefe. Sie ergänzen das Chaos auf
dem zerstörten Flugplatz.

— Jede Bombe trifft ihr Ziel
Nun, wir sind nicht allzuweit von Portsmouth entfernt

und wollen noch bei der endgültigen Vernichtung des Kriegs¬
hafens dabei sein.

Während wir Portsmouth ansteuern, sehen wir in großer
Höhe weitere Schwärme deutscher Jäger und Zerstörer. Sie
patrouillieren über dem Angriffsgebiet und übernehmen ein¬
zeln Kämpfe mit feindlichen Jagdmaschinen. In einem großen
Kreis ziehen britische Jäger schon wieder um uns herum.
Da wir näher kommen, empfängt uns verstärktes feindliches
Flakfeuer. Hier herrscht eine Höllenkonzert von Abschüssen
und klatschenden Flakgranaten. Deutlich können wir jetzt
schon die Hafenanlagen erkennen.. Wir starren in die Tiefe-
Dort steigt Feuersäule neben Feuersäule auf, sehr breite
Qualmwolken liegen bereits über dem Hafen. Unsere Kampf¬
maschinen setzen Bombe neben Bombe. Sie reißen den Pier
auf, Gleisanlagen und Kaimauern sind besonders getroffen
und eingestürzt. Die britischen Jagdflugzeuge aber können
unsere Kampfmaschinennicht, angreifen, weil sie überall von
deutschen Jägern und Zerstörern gestellt werden. Da, wieder
eine Stichflamme in einigen tausend Metern Höhe, dann
eine Rauchfahne und ein schneller, schräger Absturz! So sinkt
ein Gegner nach dem anderen zeArümmert in den Hafen
von Portsmouth.

Das Hauptziel unseres Bombenangriffes ist die Werft!
Not lodernde Explosionen mit nachfolgender gelblicher Rauch¬
wolke verwüsten die Stätte , wo unzählige Schiffe des früheren
englischen Weltreiches dem nassen Element übergeben wurden.
Riesige Lagerhäuser, Hallen und umfangreiche Hafenanlagen
brennen, die Einschläge der wirksamen deutschen Bomben sind
nicht mehr zu zählen. Neben langen Lagerstraßen wälzt
sich das vernichtende Feuer fort. Hier ist nichts mehr zu
retten — Portsmouth ist in ein Flammenmeer gehüllt.

Die deutschen Kampfmaschinendrehen ab, nachdem ihr
Auftrag ausgeführt ist, die schnellen Jagdmaschinen decken
ihnen den Rücken. Dann neigt sich der Tag. Es war ein
Tag des Sieges und der Ehre für die schlagkräftige deutsche
Luftwaffe.

Berlin . Der Führer hat das von ihm durch Verord¬
nung vom 18. Oktober 1909 gestiftete Kriegsverdienstkreuz

! durch Stiftung eines „Ritterkreuzes des Kriegsverdienst-
! kreuzes" und durch eine „Kriegsverdienstmedaille" erweitert.

Berlin . Anläßlich der Aufstellung einer Freiwilligen¬
kompagnie, die sich aus Deutschen zusammensetzt, welche in

^ Abessinien ihren Wohnsitz haben, hat der italienische Be-
^ fehlshaber der abessinischen Nordfront einen Tagesbefehl

erlassen.
Stockholm. Die britische Admiralität gibt jetzt den Ver-

^ lust des britischen U-Bootes „Spearfish" bekannt,
i Bern. Wie der schweizerische Armeestab mitteilt, über-
i flogen in der Nacht zum 28. August einige fremde Flugzeuge
' den südwestlichen Teil der Schweiz. Fliegeralarm wurde in

der ganzen französischen Schweiz gegeben.
Rom. Wie ein Sonderberichterstatter von Stefani aus

Tripolis meldet, hat ein italienisches Torpedoflugzeug einen
englischen Kreuzer im Mittelmeer erfolgreich angegriffen
und mit einem Torpedo schwer getroffen.

Newhork. Mackah Radio fing eine Kurzwellenmeldung
auf, wonach der finnische Frachter „Elle" (3868 BNT .) in der
Nähe von Malin Head an der Nordküste Irlands torpediert

! wurde.
i Berlin . Auf Einladung des Reichsführers SS und Chef
l der deutschen Polizei Heinrich Himmler traf am Mittwoch

nachmittag auf dem Anhalter Bahnhof eine Abordnung spa¬
nischer Polizeckührer zu einem mehrtägigen Dcutschland-
besuch ein.

Fliegeralarm in Berlin
Berlin , 29. August. (Eig. Funkmeldung.) In der ver¬

gangenen Nacht wurde in Berlin von 0.24 Uhr bis 3.17 Uhr
Fliegeralarm gegeben. Einige britische Flugzeuge erschienen
in kurzen Abständen über dem Stadtgebiet von Großberlin
und warfen an verschiedenen Stellen der Reichshauptstadt
Brand - und Svrenabomben auf Wohnviertel und Vororte

ab. Militärische Ziele wurden nicht angegriffen. Der an¬
gerichtete Schaden ist unbedeutend. An mehreren Stellen der
Innenstadt entstanden Dachstuhlbrände, die durch den Sicher-
heits- und Hilfsdienst bald gelöscht wurden. 10 Personen
wurden getötet und 28 verletzt. Keine der getöteten und
verletzten Personen hatte während des Fliegeralarms den
Luftschutzraum aufgesucht.

Ner Führer empfing Graf mano
Deutschlands und Italiens Außenminister zur Wiener

Zusamenkunft abgereist.
Salzburg. 2g. Aug. Der Kgl. italienische Minister des

Aeußeren, Graf Ciano. traf mit den Herren seiner Beglei¬
tung heule mittag mit dem Flugzeug in Salzburg ein. Zu
seiner Begrüßung hatte sich der Reichsminister des Auswär¬
tigen von Ribbentrop auf dem Flugplatz eingesunden. Der
italienische Botschafter in Berlin, Dino Alfieri, und führende
Persönlichkeitenvon Partei , Staat und Wehrmafk waren
gleickckalls rur Begrüßung erschienen.

Die beiden Außenminister schritten die Front der ange¬
tretenen Ehrenkompanie ab und begaben sich auf den Ober¬
salzberg, wo Gras Ciano vom Führer zu einer Besprechung
empfangen wurde. Am Nachmittag begaben sich der italie¬
nische Minister des Aeußeren Graf Ciano und Reichsaußen¬
minister von Ribbentrop, begleitet von dem italie^ chen
Botschafter in Berlin. Dino Alfieri. und dem deutschen Bot¬
schafter in Rom, von Mackensen, nach Wien zu den Bespre¬
chungen mit den Außenministern Ungarns und Rumäniens.

Der kgl. italienische Außenminister Graf Ciano traf am
Mittwoch um 19.00 Uhr im Flugzeug in Wien  ein . Er
wurde auf dem Flugplatz vom Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop begrüßt. Zur Begrüßung des
italienischen Außenministers hatten sich Vertreter von Staat,
Partei und Wehrmacht, an der Spitze der RcichSstatthalterin
Wien, Baldur von Schirach, auf dem Flugplatz ciugefundcn.
Nach dem Abschreiten der Ehrenkompagnie geleitete Reichs¬
außenminister von Ribbentrop den italienischen Außenmini¬
ster Graf Ciano ins Hotel „Imperial ". Auf dem Wege vom
Flugplatz ins Hotel wurden die beiden Außenminister von der
Wiener Bevölkerung herzlich begrüßt.



Helden unserer Luftwaffe
Mt dem Ritterkreuz Susgezeichnet.

DNB. Berlin , 28. Aug. Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe. Reichsmarschall Göring, das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz:

Hauptmann Rubensdörffer,  Kommandeur einer
Fliegergruppe, Hauptmann Keil,  Kommandeur einer
Sturzkampfgruppe, Hauptmann Oe sau.  Staffelkapitän
einer Jagdstaffel, Hauptmann Tietzen,  Staffelkapitän
einer Jagdstaffel.

Hauptmann Rubensdörffer,  der im polnischen
Feldzug Staffelkapitän war, hat später mit feiner Grupp«
auf vielfachen Angriffsflügen besonders große Erfolge ge-
gen Schiffe FT-Anlagen und Flugplätze erzielt. So ver¬
senkte seine Gruppe an Handelsschiffsraum11V OVO Tonnen,
ferner drei Zerstörer und fünf Vorpostenbooteund vernich¬
tete im Luftkamps eine größere Anzahl englischer Flug-
zeuge. Sein hervorragendes technisches Können befähigt«
ihn. neue Möglichkeitenin dem Einsatz der Luftwaffe zu
schaffen. Mit persönlichem Schneid flog er fast jeden Feind-
ftug an der Spitze seiner Gruppe und gab so durch fein
Verhalten den Besatzungen ein beispielhaftes Vorbild.

Hauptmann Keil  nahm gleichfalls bereits am Pclen-
feldzug teil. Im Westen zeichnete er sich mit seiner Stuka¬
gruppe bei der Durchbruchsschlacht in Flandern und an der
Somme sowie bei der Vernichtung von Panzerwerken bei
Saargemünd , Weißenburg und Colmar aus . Diele Angriffe
trugen wesentlich zum schnellen Durchbruch der Magiaot»
linie bei. lieber der Nordsee gelang es ihm. mehrere Zer¬
störer und Kreuzer sowie größeren Handelsschiffsraum zu
versenken. Besondere Verdienste erwarb er sich an der Spitze
seines Verbandes durch navigatorisch und wirkungsmäßig
hervorragende Angriffe gegen englische Flugplätze.

Hauptmanru-O e sa u und Hauptmann Tietzen  haben
sich als Jagdflieger besonders ausgezeichnet. Jedem von
ihnen gelang es in Luftkäwpfen 20 feindliche Flugzeuge ab-
Mschießen. Ihre stete Einsatzbereitschaft und ihr tapferes
Verhalten wurden nun durch die Verleihung des Ritter¬
kreuzes zum Eisernen Kreuz anerkannt.

Kür besondere Verdienste
Der Führer stiftet ein «Ritterkreuz des Kriegsverdienst¬

kreuzes" und eine «Kriegsverdienstmedaille''
Berlin, 29. Aug. Der Führer  hat das non ihm durch

Verordnung vom 18. Oktober 1939 gestiftete Kriegsverdienst'
kreuz durch Stiftung eines „Ritterkreuzes des Kriegs¬
verdienstkreuzes" und durch eine „Kriegsverdienstmedaille"
erweitert.

Das Ritterkreuz  des Kriegsverdienstkreuzes ist
eine ver- ' ' ' ' "«führuna des Kriegsverdienstkreuzesin
Silber und wird am Halse getragen; es ist bestimmt als
Auszeichnung für überragende Verdienste auf kriegswichti¬
gem Gebiet, durch die der Verlauf des Krieges wesentlich
beeinflußt wird.

Die K rt eg s v e r d i e n st m e d a i Ile soll für ver-
dienstvolle Mitarbeit an der Durchführung von Kriegsauf¬
gaben verliehen werden. Die bronzen getönte Medaille zeigt
aus der Vorderseite in Prägung das Kriegsverdieustkreuz.
auf der Rückseite die Aufschrift „für Kriegsverdienst 1939".
Die Einzelheiten enthält die Verordnung des Fübcers vom
19. 8. 1940.

Hellmut Mosel Stabsleiter der HZ
DNB. Berlin. 28. August. Der Reichsjugendführer

Arthur Axmann ernannte mit Genehmigung des Reichs¬
leiters für die Jugenderziehung der NSDAP , Baldur von
Schwach, zum Stabsführer der Hitler-Jugend Hellmut
Möckel. Der neue Stabsführer Hitler-Jugend , der heute im
Alter von 31 Jahren steht, gehört der NSDAP feit dem
Jahre 1930 an. Im Oktober 1936 berief ihn Reichsjugend¬
führer Baldur von Schirach nach Berlin und stellte ihn an
die Spitze eines Arbeitsausschusses mit dem Auftrag, die
Heimbeschaffung der Hitler-Jugend durch eine großzügige
Planung zu übernehmen. Stabsführer Möckel, der Volks¬
wirtschaft studiert hat, unternahm in jungen Jahren Reisen,
die ihn in den Orient, nach Italien und Spanien führten.
Bei Kriegsausbruch meldete sich der 31-Jährige freiwillig
zur Luftwaffe und wurde zum Jagdflieger ausgebildet.

Annäherung Japans an Nußland
USA-Stützpunkt in Ostasien?

Bangkok, 28. Aug. Die russisch-japanische Verständigung
über die Grenzstreitigketten Mongolei—Mandschukuo ist
eine Etappe auf dem Wege der weiteren Annäherung zwi¬
schen Japan und Rußland und eine grundlegende Voraus¬
setzung für die Neuordnung Ostasiens. Es wird erwariet,
daß sich zwischen Tokio und Moskau eine enge wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit anbahnen wird, und daß Japan sich
durch diesen Ausgleich die notwendige Rückensreiheit gegen¬
über der neuen Entwicklungsichert, die durch den Zerfall
der britischen Macht im Fernen Osten einaeleitet ist.

Japan verfolgt mit größter Spannung, wie England
durch die europäische Kriegslage gezwungen ist. sich seiner
Position in Ostasien zu entkleiden, und bereitet sich darauf
vor, daß London ähnlich wie im Fall der Verpachtung der
Bermuda-Inseln, auch im Fernen Osten militärische und
wirtschaftliche britische Stützpunkte an die Vereinigten Staa¬
ten „verpachten" wird. Für diese Entwicklung schafft sich
Japan durch die seit langem diplomatisch eingeleitete An¬
näherung an Rußland di« machtpolitifche Bewegungsfrei¬
heit im Pazifik.

USA-Admiral fordert Uebernahme von Singapore.
In Japan hat eine Rede des amerikanischenKonter¬

admirals Partiell . heg früheren Kommandeurs des Ost-
asiengeschwoders. erhebliche Erregung hervorgerufen, in der
dieser die USA zur Uebernahme von Singapore aufforderi.
„Hatschi Schimbun" schreibt, es sei unmöglich, die Anspie¬
lung au, Singapore stillschweigend zu übergehen. Bisher
feien die Kräfteverhältnisseim Pazifik zwischen Japan und
Amerika gleich Sobald aber die USA einen neuen pazifi¬
schen Stützpunkt gewönnen, würde die Waage zugunsten
Amerikas ausschlagen. Die Bedrohung Japans würde nach
Meinung Tokioter politischer Kreise noch ernster werden,
falls die USA mit Australien ein ähnliches Abkommen wie
mit Kanada schließen sollten.

ASA .-Wehrpflichtgesetz vom Senat
Neivhork, 29. August. (Eig. Funkmeldung.) Der Senat

nahm mit 58 gegen 31 Stimmen das von der Regierung be¬
fürwortete Wehrpflichtgesetz an, das nunmehr dem Repräsen¬
tantenhaus zur Beratung zugeht.

Vis rum Indischen Szean!
Der Atti«u»radi«» der deutsche« Seeftreittriifte - Aussedehute BrLude tu Lafenanlagen. Werste«,

Slugzeugwerken ««d Rüftungsaulageu in England nnd Schottland
Berlin,  28. Aug. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
„Am gestrigen Tage beschränkte sich die Tätigkeit der

deutschen Luftwaffe infolge unsichtigen Wetters aus bewaff¬
nete Aufklärung, in deren Verlaus Bomben auf die Hafen¬
anlagen von Gosporl geworfen wurden. In der Rächt zum
28. 8. griffen stärkere kampfverbände Hafenanlagen und
Werften. Flugzeugwerke und Rüstungsanlagen in England
und Schottland an. In Southampton. Aberdeen. Dundee,
Leß, Hüll, vor allem in den Flugzeug- und Motorenwerken
von Derby ln Birmingham und ln der Slaalswecft von
Lhakham zeigten ausgedehnte Brände die Wirkung der
Bombenangriffe. Das Verminen  britischer Häfen durch
Flugzeuge wurde fortgesetzt.

Britische Flugzeuge  warfen in der Rächt im
Reichsgebiet Bomben ohne nennenswerte Wirkung. In
kiel wurden einige Wohnhäuser beschädigt. Infolge des
disziplinierten Verhaltens der Bewohner erhielt nur eine
Person leichte Verletzungen. Drei britische Flugzeuge wur¬
den abgeschosfen, davon eines durch Marineartillerie . Ein
eigenes Flugzeug wird vermißt.

Lin Unterseeboot  versenkte 28600 BRT feind¬
lichen Handelsschisfsraumes aus stark gesicherten Geleit-
zügen. Vor der französischen Kanalküste beschoß deutsche
Marineartillerie zwei feindliche Unterseeboote; mit ihrer
Vernichtung ist zu rechnen. Im Indischen Ozean  ver¬
senkten deutsche Seestreikkräfte den bewaffneten britischen
Tanker „British Commander" von 6901 BRT ."

Die Furcht vor-er Landung
Eine unvorstellbare Erregung hat nach aus London ein¬

gegangenen Berichten die Bevölkerung von Südengland
und Wales angesichts der furchtbaren Wirkungen der deut¬
schen Luftangriffe ergriffen. Die Zerstörung von Brücken
und Eisenbahnknotenpunktenhat so einschneidende Verstop¬
fungen des Vinnenoerkehrs gezeitigt, daß die Bevölkerung
verzweifelt nach dem Wirksamwerden des Verteidigungs¬
schutzes ruft. In die panikartige Unruhe mischt sich die
Furcht vor einer Landungsoperation  der
Deutschen, mit der man fetzt bei der planmäßig gesteigerten
Verschärfung der deutschen Angriffe mit iedem Tag sicher
rechnet Die Folge der ununterbrochenenschweren deutschen
Luftangriffe ist ein Stimmungsdefaitismüs , der durch Re¬
gierungserklärungen nicht mehr beeinflußbar scheint. Dis
Verwirrung hat in den letzten Tagen Bevölkerungskreise er¬
faßt, die noch in voriger Woche für eine verlchärfte eng¬
lische Kriegsführung eintraten, jetzt aber die Lage Englands
als derart ernst ansehen, daß die Insel nur noch durch ein
Wunder vor den deutschen Angriffen gerettet werden kann.

In London bis zum Morgen im Keller
- London hatte in der vergangenen Nacht >weimal Luft¬

alarm erlebt. Der erste begann etwa zur gleichen Zeit wie
in der Nacht auf Dienstag, also gegen 22.30 Uhr. Der erste
Alarm dauerte 214 Stunden , der zweite eine Stunde. Die
Londoner wurden wieder in den Kinos und Theatern über¬
rascht und hatten keine Möglichkeit, nach Hauke zu fahren.
Während des ersten Fliegeralarms konnte man deutlich
Bombenexplosionen und Flakfeuer hören und während des
zweiten Alarms Feuerschein beobachten, der wahrscheinlich
von Bränden in den Vorstädten herrührte. „Daily Mail"
schreibt, daß Sir John Anderfon von einem Parlaments¬
mitglied einer bombardierten Zone Londons gefragt
werde, warum das Entwarnungssignal nicht gegeben sei.

„Nach dem zweiten Alarm von Sonntagnachl steten in
einigen Bezirken Londons nochmals Bomben. Die Bewoh¬
ner jener Gegend eilten zum driten Male in den Keller, wo
sie die ganze Nacht verbrachten und auf das Entwarnungs¬
signal warteten . Tausende, die die Nacht im Keller waren,
mußten am frühen Morgen direkt zur Arbeit."

Nur noch Trümmer un- Wracks
Was ein portugiesischerKapitän im Hafen von Souk-

hampton sah.
Mailand , 29. Aug. Wie die „Gazetta del Popolo" aus

Lissabon  meldet , hat die Mannschaft des portugiesischen
Dampfers „Magelhaes" bei ihrer Rückkehr aus England be¬
richtet. der Hafen von Southampton bilde nur noch einen
Trümmerhaufen . Der Dampfer ist in Erwartung der La¬
dung zwei Wochen in Southampton geblieben und hat den
Hafen nach der deutschen Blockadeerklärung schleunigst ver¬
lassen Der Kapitän erklärte, der Hafen sei vollkommen leer
und in zwei Wochen sei nur ein Schiff mit einer Fabrik«
Materialladung eingetroffen. Die meisten Lagerschuppen
seien durch deutsche Bomben zerstört oder beschädigt und
das Hafenbecken durch ein gesunkenes englisches Tankschiff
fast vollständig gesperrt.

Die Kais hätten viele Risse. Das große Dock ..König
Georg", das vor drei Jahren mit großem Kostenaufwand
gebaut worden ist und als einziges Riesew'chiffe wie die
„Queen Mary " aufnehmen konnte sei durch deutsche Bom¬
ben außer Betrieb gesetzt worden. Außerdem 'ei ein Hilfs¬
kreuzer im Dock„Prinz von Wales" am Heck getroffen und
schwer beschädigt worden. Beim Verlassen, des Hafens von
Southampton habe der Kapitän die Wracks von 23 versenk¬
ten Schiffen gezählt. Der Süden Englands liege im Ster¬
ben und kein Wunder könne dielen Todeskampf aufhalten.

Britisches Lt-Boot gerammt
Berlin, 29. Dez. Ein britisches Unterseeboot versuchte am

27. August einen deukschen Geleilzug anzugreifen. Bevor
jedoch das U-Boot zum Schuß kommen konnte, fuhr ein den
Geleikzug sicherndes Schiff mil hoher Fahrt auf das U-B —»
zu. um dem Angriff zu begegnen. Dem britischen Untersee¬
boot wurden beide Sehrohre abgerissen. Wie aus einer Reu¬
termeldung hervorgeht, handelt es sich um das britische U-
Boot „Sealion" (Seelöwe ). Ls gehört zu der gleichen
klaffe wie der „Spearfifh", dessen Verlust die britische Ad¬
miralität in der Rächt vom Mittwoch offiziell bekanntgege¬
ben hak.

Mm Heck getroffen
Italienisches Flugzeug torpedierte englischen Kreuzer.
Rom. 29. Aug. Wie ein Sonderberichterstatter von Ste¬

fan! aus Tripolis meldet, hat ein italienisches Torpedailug-
zeug einen englischen Kreuzer im Mittelmeer angegriffen
und mit einem Torpedo schwer getroffen. Da das Flugzeug
selbst von der Fliegerabwehr des englischen Kreuzers mehr¬
fach getroffen war , und auch der Brennstoffvorrat zur
Neige ging, mußte die Fiugzeugbejatzung bald nach dem
glänzend durchgeführtenAngriff zu dem.Stützpunkt zurück
kehren. Del Besatzung konnte daher nicht festttellsn. ob der
Kreuzer gesunken ist.

Der Meldung der Besatzungsmitglieder zufolge traf der
Torpedo den englischen Kreuzer dicht am Heck in der Was¬
serlinie. Die italienischen Flieger konnten noch sehen, wie
der von einer riesigen Feuersäule und dichten Rauchwolken
eingehüllte englische Kreuzer sofort stoppte und sich bald
darauf schwer auf die Seite legte.

Wieder Bomben aus Haifa
Der italienische Wehrmachtsbericht— Reue Verletzung des Schweizer Luftraumes

Rom, 28. August, ver italienische Wehrmachtsbericht
vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

„Vas Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Das ,
Erdölzenlrum von Haifa ist gestern am hellichken Tage von
unseren Luftjormalionen bombardiert worden. Der Bahn¬
hof und die neue Raffinerie wurden getroffen, wobei über¬
all große Brände entstanden? Alle unsere Flugzeuge sind
zurückgekehrl.

In Rordafrika  hat der Feind einen heftigen Luft¬
angriff aus Verna unternommen. Ein kleiner Dampfer mil
einer Holzladung wurde gelrossen. Im übrigen wurde nur
leichter Schaden verursacht; zwei Tote und fünf Verwun¬
dete werden gemeldet.

In Ostafrika  haben feindliche Einflüge auf harrar,
wo das Militärlazarett für Eingeborene getroffen wurde,
und aus Defsie stattgesunden, wo die Milikärsamtätsstation
getroffen wurde. Insgesamt beläuft sich die Zahl der
Opfer auf acht Tote und etwa 20 Verwundete. Ein feind¬
liches Flugzeug wurde abgeschosfen. In Masfaua ist eine
Skrasanslalt getroffen und leicht beschädigt worden. Von
Häftlingen wurden neun geköket.

Feindliche Flugzeuge, die wiederum über die
Schweizer Grenze  kamen , haben Piemont und die
Lombardei überflogen. Infolge der wirksamen Abwehr
durch Zager und Flak haben sich die feindlichen Flugzeuge
darauf beschränkt, einige Brandbomben bei Rlchelino, Pro¬
vinz Turin, abzuwerfen, wo ein Bauernhaus in Brand
geriet."

*

„Absichtliche Grenzverletzung"
Schweizer Feststellung

Bern. 28. August. Der schweizerische Armeestab teilt mit:
„Der schweizerische Luftraum wurde vergangene Rächt

wiederum mehrmals verletzt. Die Flugabwehrgeschühekra-
ken mehrfach in Tätigkeit. Art und Richtung der Ueberflie-
gung zeigen deutlich die absichtliche Grenzverletzung an."

lieber die neuerliche Verletzung des schweizerischen Luft¬
raumes durch englische Flugzeuge wird gemeldet, daß die
allgemeine Ilugrichkung Rord—Süd war, der Ausflug aus
dem schweizerischenLuftraum geschah auf der Linie Genf—
Bellinzona. Grenzverletzungen wurden an 15 verschie¬
denen Orlen  sestgestelll. Aus dem Rückflug kamen die
Flugzeuge auf der Linie Ehiasfo—Genf wieder in den
schweizerischen Luftraum, diesmal mit nord-nordwestlicher
Flugrichlung. Der Ausflug erfolgte zwischen Bonfol und
Genf.

Oie Bomben auf den Fial -Pavillon
Zu den von London verbreiteten Nachrichten über

„außerordentliche Ergebnisse" der in der Nacht zum Dienstag
auf die Fiat -Werke abgeworfenen Bomben stellt man in
maßgebenden italienischen Kreisen fest, daß die wirkliche
Tragweite der englischen Bombenabwürfe im italienischen
Heeresberichtwahrheitsgetreu angegeben wurde, das heißt
daß lediglich ein Pavillon  der Fiat -Werke getrof¬
fen worden ist. Man fügt hinzu, daß in diesem Pavillon
der ungeheuren Fiat -Werke, die an sich schon eine Stadt
bilden und deren lebenswichtige Teile längst vor jedem
Bombenangriff gesichert sind, kein ernsthafter Schaden erst«
standen ist. Es sei von London keineswegs geschickt, diese
belanglose Episode für innerpolitische Zwecke aufzubarffchen,
die an der Serie der englischen Niederlagen gemessen, sich
auf ein Mindestmaß reduziere. Man frage sich, weshalb
die offiziellen englischen Berichte nie die geringste Einzel¬
heit über die von der deutschen Luftwaffe tagtäglich bom¬
bardierten und schwer beschädigten englischen Rüstungs¬
werke Mitteilen. Dies beweise, daß man sich in London im
Gegensatz zu dem, was in Italien der Fall ist, vor allem
darum bemüht, der Bevölkerung die Wahrheit zu verheim¬
lichen.

Historische Geschütze verschrottet
Genf, 28. Aug. Auf Anordnung des britischen Versor¬

gungsministeriums werden 144 historische Geschütze, die
von den britischen Truppen in Sebastopol. im chinesischen
Krieg und in Afghanistan benutzt worden waren, aus dem
Arsenal von Woolwich entfernt und verschrottet. Nach den
Zäunen, Denkmälern und Laternenpfählen dokumentieren
nun auch diese alten Kanonen die glänzende Versorgungs¬
lage Englands Das Versorgungsministeriums hat ferner
angefangen Fabriken und Lagerhäuser nach Altmetall, dar
der Kriegsindustrie dienen könnte, zu durchsuchen. Eine Fa¬
brik in der Nähe von Liverpool hat, wie Reuter stolz her¬
vorhebt, 125 Tonnen Stahl hergegeben. Und dies alles im
„reichen" England, dem angeblich die Rohstoffquellen der
ganzen Welt zur Verfügung stehen!

Rom. Wie aus Kairo gemeldet wird, erklärte der ägyp¬
tische Ministerpräsident Hassan Sahry Pascha zu der aus
englischer Quelle stammenden Meldung über seinen Rück¬
tritt , daß sein Kabinett nicht demissionierthabe.

Moskau. Wie die Taß aus Kabul berichtet, sind in
Kalkutta 14 000 Arbeiter in den Streik getreten.



Geüenktage
L 9. A u g u st. . ^

IVSS Ulrich von Hutten auf der Insel Ufenau Irn Züricher
See gestorben.

1866 Der Dichter Hermann Löns in Kulm geboren.
1878 Der Geograph Karl Uhlig in Heidelberg geboren.
1916 Hindenburg wird Chef des deutschen Generalstabes,

Ludendorff Erster Generalquartiermeister.
1918 Der Dichter Max Dauthendey in Malang auf Java

gestorben.
Sonnenaufgang 6 .31 ^ Sonnenuntergang 20 .20
Mondaufgang 1 .59 -Monduntergang  17 .85

Oer September kommt
Wenn die Morgennebel beginnen , wenn Sturmwind

Mer Stoppeln fegt oder wenn Tage von seltener Klarheit
Und Bläue sich über rms wölben , so wissen wir . daß der
Herbst und mit ihm der September kommt . Der Bauer
furcht den Acker um , erntet Rüben , Hanf und Hopfen , schnei¬
det sein letztes Grummet , der Gärtner nimmt Tomaten,
Kürbisse , Aepfel und Birnen herein und freut sich im Blu¬
mengarten über die grossen leuchtenden Sterne der Dahlien
und Georginen, ' Gladiolen , Zinnien und der letzte Phlox
Wetteifern mit ihnen im Feuer der Farben.

Viel früher als noch vor wenigen Wochen bricht die Nacht
herein , und an trüben Tagen wird uns der „Scheiding ". wie
>»er September auch heißt , besonders bewußt . Er kann einer
»er schönsten Monate des Jahres sein , dieser September mit
einen Stimmungen uüd Farben , mit seiner milden Wärme
Md heiteren Ruhe . Aber es ist kein rechter Verlaß mehr

aus ihn ; er hat uns auch schon, wie 1981, Schnee gebracht.
»

— Vollstreckung von Hafistrafen über Wochenende . Der
Hekchsfustizmiilister hat die Strafvollstreckungsordnung in der
Weise abgeändert , daß von Amts wegen oder aus Antrag
des Verurteilten eine Haftstrafe von nicht mehr als zwei
Wochen in der Weise oollstreckt werden kann , daß der Ver¬
urteilte jeweils nur die Zeit von Samstagnachmittag 3 Uhr
Lis Montagmorgen um 6 Uhr in der zuständigen Vollzugs¬
anstalt zubringt . Die Behörde kann auch gestatten , daß der
Verurteilte am Samstag einige Stunden später antritt oder
schon am Sonntagabend entlassen wird , damit er am Mon«
rag seine Arbeitsstätte von seiner Wohnung aus rechtzeitig
«reichen kann . Bei Vollstreckung von Samstagnachmittag
bi » Montagmorgen gelten jeweils zwei Tage als verbüßt.
Verbleibt ein Strafrest von einem Tag , so werden 24 Stun¬
den vollstreckt.

— Di « Bezeichnung „ Reine Seide " bei Krawatten . Die
Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Krawattenfabrikation
», V . und die Fachgruppe Krawattenindustrie haben ihren
Mitaliedssirnren verboten , bei dem Verkauf von Krawatten
die Bezeichnung „ Reine Seide " anzuwenden . Dieses Verbot
«streckt sich sowohl auf die Etikettierung „Reine Seide " als
Wch auf sonstige Werbungen . Es wird erwartet , daß der
Einzelhandel der keine Krawatten mehr mit der Bezeichnung
„Reine Seide " geliefert erhält , auch jegliche Ankündigung
mit dem Motto „Reine Seide " bei Krawatten unterläßt.

— Der Mieter muß die Wohnung lüften . In einer
Mietwohnung hatten sich an den Wänden Schimmelpilze
gebildet , die auf eine Feuchtigkeit der Räume hinwiesen . Der
Mieter kündigte deshalb ohne Einhaltung einer Kündigungs¬
frist . Das Kammergericht hat diese Kündigung jedoch für
unwirksam erklärt . Das Gericht führt aus , der Mieter könne
zwar gemäß dem Paragraphen 554 RGB . fristlos kündigen,
wenn die Benutzung der gemieteten Wohnung zu einer erheb¬
licher Gesundheitsgefährdung des Mieters und seiner An¬
gehörigen führe . Durch das Gutachten des Kreisbauamtes
ei das Gericht aber zu der Ueberzeugüng gekommen , daß

' >ie Wohnung nur geringe Feuchtigkeit aufweise , wie sie in
wasserreichen Gegenden meist vorhanden sei. Diese könne durch
bessere Lüftung der Mieträume beseitigt werden . Der Mieter
habe daher den Mangel der Wohnung selbst verschuldet . ,

— Neuausgabe des Reichskursbuches . Zum 6 . Oktober
1940 erscheint die erste Winterausgabe des Reichskursbuches
«Kleine Ausgabe ) . Es gibt Auskunft über alle Rsisemöglich-
keiten in Deutschland und über die wichtigsten Verbindungen
mit dem neutralen Ausland . Ueber den Bezug geben die Post¬
ämter und Bahnhöfe Auskunft.

Ehrenvolle Auszeichnung . Der Zollfekretär (O ) Hermann
Kugler  wurde wegen Tapferkeit vor dem Feind mit dem
Eisernen Kreuz II . Kl . ausgezeichnet.

Herrenalb HeiMma -Kurort . Durch Verfügung des Herrn
Präsidenten des Reichsfremdenverkehrsverbands vom 15.

August 1940 wurde nunmehr Herrenalb tn der Werbung die
Bezeichnung „Heilklimatischer Kurort " zuerkannt . Als Heil¬
anzeigen gelten für den Heilkltma -Kurort Herrenalb : Allge¬
meine und nervöse Erschöpfungszustände , Kreislaufstörungen
und Stoffwechselkrankheiten.

Sommer -Varietä in den Kuraniagen . Am letzten Sonn¬
tag bot ein Sommer -Varietö der NS -Gemeinschaft „ Kraft
durch Freude " in den Kuranlagen zwei Stunden frohe Un¬
terhaltung . 16 hervorragende Künstler begeisterten die statt¬
liche Zuschauermenge . Der Ansager sowie ein musikalisches
Trio und die drei Madrigals konnten für ihre Darbietungen
lebhaften Beifall ernten . Vier reizende Tänzerinnen zeigten

auf den Brettern ihre schöne Kurvst. Zauberkünstler Roberto
versetzte das Publikum in Stqunen , ebenso das musikalische
Unikum Emil mit seinen Leistungen auf den verschiedensten
und primitivsten Instrumenten . Zwei Exzentriker und zwei
Parodisten sorgten . reichlich dafür , daß der Humor nicht zu
kurz kam . Den Künstlern der NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " sowie der Kurverwaltung ist es gelungen , den hie¬
sigen Kurgästen und der Einwohnerschaft zwei frohe Stunden
zu bereiten . >V.

Langenbrand , 28. August . (Hohe Auszeichnung .) Ge¬
freiter Fritz Kalmbach  erhielt für besondere Tapferkeit bei
den Kämpfen in Frankreich das E . K. I und II.

Das Winierhilfswerk 4940/44
Die Mittel für das Winterhilfswerk des deutschen Vol¬

kes, das diesmal einen Monat früher beginnt , also vom 1.
September bis 31. März läuft , werden in gleicher Weise auf¬
gebracht wie in den Vorjahren . Der freiwillige Lohn-
und Gehaltsabzug  wird wie bisher nach der Lohn¬
steuer berechnet , die Kriegszuschläge , bleiben also außer An¬
satz. An das Abzugsverfahren werden setzt auch die Ruh c-
geld - und Rentenempfänger  angeschlossen . Mo¬
natstürplaketten  werden im kommenden Winter¬
hilfswerk nicht ausgegeben . Auch die Opfersonn tage
werden wieder an jedem zweiten Sonntag im Monat durch¬
geführt , der erste Opfersonntag ist der 8. September . Wei¬
ter sieht der Terminplan des Winterhilfswerkcs sieben
Reichs st raßensammlungen  und im Januar wie¬
der die Gaustraßensammlungen vor , außerdem den Tag der
Wehrmacht und den Tag der Deutschen Polizei.

Zahnpflege , ein uraltes Kulturbedürfnis
Historische Anmerkungen zum Problem Ser Munöhhgiene

V- -1- Wenn man in gewissen veralteten Darstellungen
früherer Kulturepocheü liest , so gewinnt man häufig den Ein¬
druck , als habe das europäische Mittelalter in Dingen der
Hygiene und Reinlichkeit auf einer gar niederen Stufe ge¬
standen , die sich zu der bekannten Prachtliebe jener Jahr¬
hunderte in schreiendem Gegensatz befunden habe . Immer
wieder können wir lesen oder hören , daß die persönliche
Sauberkeit der mittelalterlichen Menschen stark habe zu wün¬
schen übrig gelassen . Und doch ist es bekannt , daß sogar schon
die klassische Antike wie das germanische Altertum — täg¬
liches Flußbad ! Schwitzbad ! — sehr hohe Badekulturen ent¬
wickelt haben ! Wohl ist es wahrscheinlich , daß kulturellen
Höhezeiten oft ein Niedergang folgte ; so ist es erwiesen , daß
das blühende mittelalterliche Bauwesen infolge der Pest¬
zeiten deshalb stark zurückging , weil man . mit Recht bei der
Unkenntnis der Desinfektion , in den Badehäusern gefähr¬
liche Ansteckungsherde erblickte . Aber stets fand das natur¬

gegebene Bedürfnis des Menschen immer wiener Mittel UnS
Wege zur Befriedigung des Reinlichkeitstriebes , und auch
andere Fragen der Hygiene wurden — wenn auch die medi¬
zinische Wissenschaft noch sehr einseitig war — durch das kör-
perliche Gefühl für Notwendiges geregelt und gelöst . So ist
auch die alte Behauptung , daß die Zahnpflege ein ehedem
unbekanntes Gebiet gewesen sei, durchaus unzutreffend.
Wahrscheinlich stützt sich die irrige Vermutung auf die aller¬
dings richtige Tatsache , daß die Zahnbürste noch nicht sehr alt
sei . Daß dennoch eine bemerkenswerte Zahnpflege möglich
war , zeigen uns alte Schrifttumsquellen zur Genüge.

Daß Altrom eine tägliche Zahnpflege kannte , will schon
deshalb als gewiß erscheinen , weil die ärztliche Zahnbehand¬
lung damals bereits entwickelt war und also die Zahnärzte
gewiß auf Mundreinigung gedrängt haben dürften . Eine
altitalienische Mahnung lautet jedenfalls , man solle jeweils
nach dem Essen die Zähne mit Wein , dem Nationalgetränk
dortzulande , spülen . — Ueber die älteste germanische Zeit
wissen wir mangels ausreichender Schriftquellen nichts Siche¬
res ; da aber die ältere Dichtung bereits den Wert und die
Schönheit weißer Zähne Preist , — so im „Parzival " :

„von snewizem deine , nahe bi ein ander , kleine,
sus stuonden ir die liehten (lichten ) zene " —,

dürfen wir in Uebereinstimmung mit der auch sonst blühenden
Körperpflege unserer germanischen Urahnen die Zahnpflege
ebenfalls schon in vorgeschichtlicher Zeit als allgemein üblich
betrachten . Bronzezeitliche Funde von kleinen Bestecken mit
Ohrlöffeln und Haarpinzetten sind fast immer mit kleinen
spitzen Metallstäbchen verbunden , die zwanglos als Zahn¬
stocher gedeutet werden dürfen . In dem Lehrgedicht „Des
Tanhausers Hofzucht " wird es als unschicklich bezeichnet , die
Zähne mit dem Messer zu reinigen , also dürfte der Gebrauch
ordentlicher Zahnstocher allgemein bekannt gewesen sein:

„ir sült die zende stüren niht mit mezzeren;
swer (wer ) des Phliget (zu tun Pflegt ), daz is niht guot " .

Aber der Zahnstocher allein tat es auch nicht ; regelmäßiges
Spülen und Abreiben der Zähne mit Leinenläppchen oder
„mit frisch geschorener Wolle " unter Benutzung von Zahn¬
pulvern war mindestens in höfischen Kreisen üblich . Das ist
für die Zeit vor 1000 n . d. Z . bezeugt . Ein altes Zahn¬
pulverrezept deutet auf orientalische Herkunft , wie die Zu¬
sammensetzung verrät : „.Gebrannte Dattelkerne , gebrannter
Marmor , Weißes Glas , roter Ziegelstein und Bimsstein —
alles zusammen fein zu Pulver gestoßen ". Auch Korallen¬
pulver war seit der Kreuzzugszeit her beliebt . Zahnwässer,
die die Bader bereiteten , sind mindestens im 15. Jahrhundert
marktgängig gewesen . Ein frühzeitig angewandtes Zahnputz¬
mittel war das Abreiben der Zähne mit Salbeiblättern , das
bis in die neueste Zeit in ländlichen Gegenden beibehalten
worden ist : „Die salbey ist köstlich gut und gesund , machet die
zähne und das Zahnfleisch gar rein und sauber von allem,
das man isset ". Ein Pariser Zahnarzt empfahl noch 1754,
Zahnpulver mittels einer Eibischwurzel aufzutragen und zu
verreiben . Aber schon Zedlers Universallexikon , Halle -Leipzig
1749, beschreibt uns die Zahnbürste:

„Zahnbürstlein ist das subtile Instrument in Form einer
Kehrbürste mit einem etwas langen , doch zarten Stiele , wo¬
mit man den Schleim zwischen den Zähnen und Zahnfleische,
aber nicht gar zu derb , heraus zu bürsten pfleget . Die Bor¬
sten daran sollen nicht allzu hart , sondern fein weich und
desto dichter eingesetzet sehn , damit sie dem Zahnfleische nicht
allzu empfindlich werden ".

Erwähnt werde noch, daß in Asien und Afrika weitver¬
breitet als Zahnreinigungsmittel pinselartig ausgefasert»
Zahnputzhölzchen sind . Werner Lenz.

Bewegung schafft Freude
Noch als Siebzigjähriger war Goethe , der für Körpert,

Hygiene stets viel übrig hatte , ein guter Fußgänger und Reft
ter . Zu Eckermann äußerte er einmal : „Der dritte Teil dev
an den Schreibtisch gefesselten Gelehrten und Staatsdiener ist

ito -kwirksom , gegen lolinslsinonrok,
rciönf >sisckl <räftigsncl , mild o -o-
matiscd , - und so preiswert!
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leWstze; »mi»er celMer messe
Die fahrbare Antenne

V . Eine interessante , vielfache Vorteile aufweisende
Lösung der Antennenfrage zeigt die Rundfunk -Export -Mu¬
sterschau der Leipziger Herbstmesse vom 25. bis 29. August
1940. Die Antenne ist hier in der Rückwand eines fahrbaren
Tisches , der gleichzeitig das Rundfunkgerät trägt , mit Erdpol
unsichtbar eingebaut . Die bisher notwendige Hoch - oder Be-
kelfsantenne sowie das Erdleitungskabel kommen in Fortfall.
Damit erübrigt sich auch die Antenneneröung wegen der bei
Gewitter bestehenden Blitzgefahr , die damit selbst wegfällt.
Da der fahrbare Antennentisch zum Unterschied von der orts¬
festen Antenne im Raum frei beweglich ist, kann der Rund¬
funkempfang an jedem Ort und in jedem Raum an der am
wenigsten störanfälligen Stelle stattfinden . Der Empfangs¬
bereich umfaßt sämtliche Wellenlängen einschließlich Kurzwelle.

Das Robotophon , ein deutscher Zrhnplattenspieler
In Zusammenarbeit mit der Luxor -Radio in Motala ist

ks gelungen , den Robotophon -Zehnplattenspieler als rein
deutsches Erzeugnis auf den Markt zu bringen . Der Betrieb
eines automatischen Plattenwechslers ist undenkbar ohne eine
wirklich zuverlässige Dauernadel . Daher wurde eigens in Ver¬
bindung mit dem Robotophon eine Dauernadel entwickelt,
die über tausend tadellose Plattenwiedergaben ermöglicht,
d . h . also mindestens hundert Serien zu je 10 Platten auf
dem Robotophon -Zehnplattenspieler . Die sich ständig selbst
schärfende Spitze , die mit einer Platinlegierung überzogen ist,
verbürgt eine höchstempfindliche Wiedergabe und verlängerte
Lebensdauer der Schallplatten . Dieser Zehnplattenspieler
spielt automatisch vierzig Minuten lang ein selbst — je nach
Wunsch und Veranlassung — zusammengestelltes ganzes Pro¬
gramm ohne jeglichen Platten - und Nadelwechsel ! Wenn
zehn Platten abgespielt sind , ist mit zwei Handgriffen das
Plattenpaket gedreht und wieder für eine halbe Stunde keine
Unterbrechung der Unterhaltung mehr zu befürchten.

Die Faltschachtel als Metz - und Rechengerät
Zum Errechnen der richtigen Belichtungszeit braucht der

Amateurphotograph eine Reihe von Daten , wie Jahres - und
Tageszeit , Aufnahmeobjekt , Wetter , Blende usw ., woraus fick
dann nach bekannten Faustformeln die Belichtungszeit ergibt.
Vielfach sind auch schon Schieber entstanden , die dieses Rechen¬
ergebnis durch Einstellung der verschiedenen Werte anzeigen
und bei richtiger Handhabung durchaus den elektrischen und
optischen Geräten ebenbürtige Ergebnisse zeitigen . Von einem
Erfinder der „Messe für gewerbliche Schutzrechte " ist eine
Faltschachtel für Rollfilme hergestellt worden , die Schieber¬
einrichtung und Tabellen aufweist , sodaß auf ihr nach weni¬
gen Handgriffen die richtigen Belichtungszeiten abgelesen
werden können . Eine solche Schachtel hat sehr gute Werbe¬
wirkung und ist für jeden Rollfilmbenutzer ein praktisches
stets zur Hand befindliches Hilfsmittel.

Vollsynthetische Borsten

Unter den Bezeichnungen PeCe -U - und Perluran -Borsten
kommen neuartige Borsten in den Handel . Die PeCe -U-
Borsten zeichnen sich durch vollkommene Wasserunempfindlich¬
keit und damit gleiche Festigkeit und Härte im nassen wie im
trockenen Zustand » Fäulnisfestigkeit und hohe chemische Be¬
ständigkeit ans . Infolgedessen wird man diese Borsten in
erster Linie da verwende »:, wo die Borsten einem Angriff
durch Säuren , Alkalien und gewisse organische Stoffe , z. B.
Alkohole , Glyzerin , Oele und Fette ausgesetzt sind , und wo
Naturborsten und Roßhaar versagen . Perluran -Borsten wer¬
den in erster Linie für solche Bürsten verwendet , die einer
starken mechanischen Beanspruchung unterworfen sind , z. B.
Flaschenreinigungs -Bürsten , Maschinenreinigungs -Bürsten,
Schleif -, Gläser -, Spülbürsten usw . Auch für Bürsten des
täglichen Gebrauches , z. B . Kleider -, Nagel - und Zahnbürsten
und Besen haben sich die Perluran -Borsten bestens bewährt.

Geräuschlose Türen

Auf der Leipziger Herbstmesse wird auf der „Messe für
gewerbliche Schutzrechte " ein neues Türpuffer -Modell ange-
Loten , das auch für kleinere und leichtere Türen anwendbar
sowie in der Konstruktion verblüffend einfach ist . Die auf-
schlagende Tür bewegt hier eine durch Gummipuffer gesicherte
Rolle und drückt auf einen Zylinder , in dem ein Gummisiab

die Bewegung abbremst und zurückfedert . Diese neue Ein¬
richtung braucht keinerlei Wartung und ist leicht anzubringen.
Auch -die Herstellung dieses Geräuschdämpfers ist sehr einfach.

Elektrobohrer suchen einen Riesenmeteor

In der Nähe des Städtchens Odessa (Texas ) ist gegen¬
wärtig eine seltene Arbeit im Gange , die von dem Natur¬
wissenschaftler der Universität Texas , Professor I . Sellard,
geleitet wird . Es handelt sich um die Freilegung eines Rie¬
senmeteors , der in grauer Vorzeit niederging und in die
Erdrinde einen Krater schlug , der heute noch einen Durch¬
messer von über 200 Meter aufweist . Von dem Meteor selbst
konnten bisher nur einige kleine Bruchstücke aufgefunden
werden , die auf das Vorhandensein des Himmelskörpers in
dem Erdkrater Schlüsse ziehen ließen . So viel steht jedenfalls
bereits fest, daß der Riesenmeteor im wesentlichen aus Eisen
bestand . Zweifelhaft ist nur , ob »nan den „Weltenbummler"
noch als kompakte Masse auffinden wird . Z îe Ausgrabungen
werden mit den modernsten Mitteln , mit Elektrobohrern
usw ., wie sie in Bergwerken Verwendung finden , durchge¬
führt . Sollte es gelingen , den Himmelskörper , von dessen
Gewicht man sich allerdings keine richtige Vorstellung machen
kann , als zusammenhängenden Eisenblock zu bergen , so würde
es sich dabei um den bedeutendsten Fund handeln , der je¬
mals auf diesem Gebiete geinacht wurde.

Erdkrater nach Wolkenbruch

In der Nähe von Colombra , erfahren wir aus Lissabon,
wurde ein eigenartiges Naturphänomen beobachtet . Während
eines wolkenbruchartigen Gewitters , das unter heftigen elek¬
trischen Entladungen vor sich ging , öffnete sich Plötzlich am
Rande eines Olivenhains eine Erdspalte , die sich zu einem
etwa fünfhundert Quadratmeter großen Krater vergrößerte,
aus dem sich dickflüssige , lavaähnliche Schlammassen heraus-
wälzten . Bei jedem Blitzschlag wurden aus dem Erdkrater
Steine und Schlammassen herausgeschleudert , während zu¬
gleich Wassersäulen emporstiegen . Das Phänomen dauerte
einige Stunden , worauf sich in dem Erdkrater ein kleiner See
bildete.



körperlich anbrüchig und dem Dämon der Hypochondrie ver»
fallen. Hier täte es not, von oben her einzuwirken, um we¬
nigstens künftige Generationen vor ähnlichem Verderben zu
schützen!" Schon Goethe erkannte also klar auch den Zu¬
sammenhang zwischen sitzender Lebensweise und seelischer
Stimmung des Menschen. Bequemlichkeit führt zu Krank¬
heiten aller Art, Bewegung schafft Freude und Gesundheit!
Alexander von Humboldt bestieg noch als Sechzigjähriger
hohe Berge ohne Zeichen von Ermüdung, Tolstoi war ein her¬
vorragender Schwimmer bis ins Alter, Brahms ein uner¬
müdlicher Bergsteiger, und Richard Wagner liebte es noch mit
fast 70 Jahren, seine Besucher damit zu überraschen, daß er
sich aus den Kopf stellte. So mancher unter den Großen im
Reiche des Geistes kann uns also auch im Kampfe gegen die
Bequemlichkeit ein Vorbild sein.

Ä .US ^Pforzheim
Das einheimische Schmuckwaren- und Uhrengewerbe

ist auf der Leipziger Messe mit geschmackvollen Neuheiten
vertreten. Das Messegeschäft ist für diesen Industriezweig
gut, namentlich in Auslandsaufträgen.

Die Schulferien
sind mit dieser Woche beendet, der Unterricht wird am Mon¬
tag den 2. September wieder ausgenommen.

Wer nicht verdunkelt, fliegt ins Loch!
Die Polizeidirektion hat eine Person, die nicht verdunkelt

hatte, auf sieben Tage einsperren lassen. Bestraft wird auch,
wer bei Fliegeralarm nicht den Luftschutzkeller aufsucht. Emp¬
findliche Geldstrafen sind dieserhalb schon ausgesprochen
Worden.

^ Der Urnenhain
im hiesigen Hauptfriedhof hat eine wesentliche Erweiterung
erfahren müssen, woraus zu schließen ist, daß die Zahl der
Feuerbestattungen wächst.

Elsäfsische Arbeiter
aus allen Berufen sind hier angekommen und auf die ver¬
schiedenen Betriebe zur Arbeitsleistung verteilt worden.

Kriegsauszeichnung
Hauptmann Rubensdörffer, ein Sohn unserer Stadt, ist

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet worden. Er ist Komman¬
deur einer Fliegergruppe.

Verstorben
ist Fusttzoberinspektor Schechner beim hiesigen Amtsgericht.
Vor noch nicht allzulanger Zeit konnte ihm noch das Treu-
btenstehrenzeichen des Führers verliehen werden.

mtern Ccrlmbcrc^
Du List, du schmucke kleine Stadt,
Ein liebliches Gemälde,
Das Gottes Hand entworfen hat.
Als er dich auserwählte.
Durch Duft und zarter Farben Pracht
Die Enzgewäffer fließen;
Ich hör' sie plaudern in der Nacht
Dort unten in den Wiesen.
Der kecke Calmbach mischt sich drein.
Unbändig ohne Zügel. —
Von oben schau'n in stolzen Reih'n
Die dunklen Tannenhügel.
An sie gebettet, sanft und groß,
Anmut'ge Täler liegen.
Wie schöne Kinder in den Schoß
Der Mutter fest sich schmiegen.
Es lockt des Glöckleins klarer Klang

. Den Wanderer hernieder.
Bald schaut er von des Berges Hang
Sein trautes Calmbach wieder! —
Und wem die Welt in wilder Hast
Die Kräfte nahm zu leben.
Sie werden dem umhegten Gast
Hier voll zurückgegeben. Oskar Sachs.

Mus den Nachbargauen
Heidelberg. (Etwas für Blumenfreunde .) In

Rohrbach stehen auf echom Landstück 150 000 Gladiolenm
vollster Blüte und bieten einen selten herrlichen Anblick.

? Freiburg. („Otto Wacker - Kliniken ".) Das
Staatsministerium in Karlsruhe hat auf Antrag des Mini¬
sters für Kultus und Unterricht beschlossen, daß künftighin
die neuen Universitätskliniken in Freiburg in Anbetracht der
hervorragenden Verdienste, die sich der verstorbene Minister
Dr. Otto Wecker um die badischen Universitätskliniken im
allgenieinen und den Aufbau der neuen Freiburger Univer¬
sitätskliniken im besonderen, erworben hat, die Bezeichnung
„Otto Wacker-Kliniken" zu führen haben. Als Sohn des
alemannischen Lande? hat der verstorbene Minister stets ein
besonders reges Interesse für Freiburg als die Hauptstadt des
badischen Alemannenlandes bekundet. Deshalb durfte sich auch
im Rahmen seiner Hochschultätigkeit in Karlsruhe und Berlin
gerade die Universität Freiburg seiner besonderen Unterstüt¬
zung erfreuen. Es bedeutet hiernach die Abstattung einer
Dankesschuld, wenn nun auch in der Stadt Freiburg durch die
Benennung der neuen Universitätskliniken dem Namen Otto
Wacker ein bleibendes Gedenken bewahrt wird.

V Langenbrsnd. (Vom Lastwagen überfahren .)
Der fünfjährige Georg Geiser wurde vom rechten Kotflügel
ei-es Lastkraftwagenserfaßt und am Kopfe so schwer ver¬
letzt, daß der Tod sofort eintrat.

y Obcrhsrmrrsbach. (Im Bach ertrunken .) In
einem unbewachten Augenblick fiel das zweijährige Söhnchen
des WaldarbeitersE. Diaier von Oberharmersbach-Zuwald
in den Harmersbach. Der Vater, der in der Nähe der Un-
fallst-lle arbeitete, konnte nur noch die Leiche seines Kindes
bergen.

Tnrmstadt. (12 Jahre Zuchthaus füreinen
Brandstifter .) Wegen vorsätzlicher Brandstiftung
wurde der 42 Jahre alte Landwirt Karl Tag aus Ranstadt
vom Sondergericht zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust verurteilt. Gleichzeitig hat das Gericht im Hin¬
blick auf die geistige Beschaffenheit des Angeklagten und der
sich daraus ergebenden Gemeingefährlichkeit, angeordnet, daß
dieser nach Verbüßung der Strafe in einer Heil- und
Pflegeanstalt unterzubingen ist. Der Angeklagte, der in
zerrütteten Familienverhäinissen lebte und mit seinen An¬
gehörigen häufig in Streit geriet, hatte im Juni 1040 dik
Scheuer seines Vaters vorsätzlich in Brand gesteckt, wobei
Vorräte an Heu und Stroh sowie landwirtschaftliche Ma¬
schinen vernichtet wurden.

Landau. (Vom Baum gefallen und gepfählt .)
Im benachbarten Nnßdorf siel der Einwohner, Heuvtel von
einem Obstbaum und unglücklicherweise auf eine Bohnen¬
stange, die ihm in den Leib drang und schwere Verletzungen
verursachte. Er fand Aufnahme im Krankenhaus.

Homburg. (In den Straßengraben gefahren .)
In der Bismarckstraße geriet ein Lastauto mit Anhängerm
den Straßengraben, wobei mehrere Bäume umgerissen,wur-
den. Eine mitfahrende Arau wurde verletzt. Dos -rahrzeug
ist schwer besck>ädiat

Auto mit 71  Personen verungmSL
Groß-Gerau. Kurz vor der Einfahrt in die Gemeinde

Wallerstädten kam ein vollbesetzter Lastwagen mit Anhän¬
ger beim Ueberholen eines Fuhrwerks ins Schleudern. Der
Anhänger rutschte und siel eine kleine Böschung hinab; da¬
bei stürzte der Wagen um. Insgesamt wurden 71 Personen
verletzt, darunter 26 sehr schwer. Zwei davon starben auf
dem Transport ins Darmstädter Krankenhaus.

Das Flugzeug als Lazarettzug
Di« letzten drei verwundeten Deutschen aus dem unbesetzten

französischen Gebiet heimgekehrt.
In Mannheim  trafen di« letzten drei verwundeten

deutschen Kriegsgefangenen aus dem unbesetzten französischen
Gebiet mit einem Sanitätsflugzeug der deutsche» Luftwaffe
wohlbetreut in der Heimat ein. DRK.-Feldführer Nebelthau
und DRK.-Schwester Windeck begleiteten sie auf ihrem Flug.

Langsam setzte die riesige„In " mit den verwundeten
Soldaten zur Landung an. Tausend« unserer Verwundeten
sind von solchen Maschinen schon in die Lazarette der Heimat
übergeführt worden. Die Kameraden hatten die lange Reise
sehr gut überstanden. Besatzung und Begleitung setzten auch
alles daran, ihnen die Fahrt so angenehm wie nur möglich
zu gestalten. Jedenfalls schauten uns nur glückstrahlende Ge¬
sichter entgegen, als wir an die Maschine herantraten. Zwei
der Kameraden, die nun in einer Heidelberger Klinik ihrer
Genesung entgegensehen, wurden ausgeladen. Behutsam pack-

ren die Sanitätssoldaten der Luftwaffe zu, als es gall, ihr»
verletzten Kameraden auf die Tragen zu betten und in di«
bereitstehenden Sanitätswagen zu schaffen. „Sie können sich
garnicht vorsteklen", sagte zu uns ein Verwundeter, „wie
es uns ums Herz war, als er hieß, daß es endlich heimgeht."
Sie mußten ja zusehen, wie andere glücklichere, wenigerschwer
Verletzte, schon früher heimkehren durften. Nur sie mußten
warten, warten.

Noch bevor Ende Juli di« Großaktion zur Rückführung
der verwundeten deutschen Kriegsgefangenenim unbesetzten
französischen Gebiet im großen und ganzen abgeschlossen war,
widmere sich DRK.-Schwester Windeck  diesen drei, damals
noch nicht transportfähigen Männern. Di« Liebesgaben,
die sie ihnen vom Deutschen Roten Kreuz mitgebracht hatte,
wurden mit riesiger Freude entgegengenommen. Unter ihrer
Pflege besserte sich der Gesundheitszustand der Verwundeten
so erheblich, daß nach erstaunlich kurzer Zeit der Abtransport
in deutsche Lazarett« vor sich gehen konnte. Im Aufträge
des Deutschen Roten Kreuzes schaffte die Schwester für die
drei Verwundeten auch einen Rundfunkapparat  an,
sodaß es ihnen möglich war, inmitten einer volksfremden
Umgebung deutsche Nachrichten und Musik zu hören und so
über den Aether mit der fernen Heimat verbunden zu sein.
Mehr als Worte zu sagen vermögen, lag in dem Händedruck
und in dem Glanz der Augen, als sich die Verwundeten von
ihren Betreuern verabschiedeten.

In dem Heidelberger  Reservelazarett nahmen sich
die Rotkreuzschwester und die Helfer mit ganz besonderer Auf¬
merksamkeit der Kameraden an, die von'zwei Helferinnen des
Deutschen Roten Kreuzes mit prächtigen Blumensträußen be¬
grüßt wurden. Um dieselbe Zeit flog die Maschine mit dem
letzten Verwundeten Berlin zu, wo er in einem Spezial¬
lazarett weilerbehandelt wird.

Mir selbst aber freuten uns, beobachten zu können, wie
tatkräftig sowohl die Wehrmacht als auch das Deutsche Rote
Kreuz um das Wohl der verwundeten Soldaten bemüht sind. ^

Kleine Triüs für das ZMneiden
Für das Zuschneiden gibt es kleine Winke zu be¬

achten, wenn man vor Enttäuschungen bewahrt bleiben
will. Auf Baumwollstoffe(und ähnliches Material) über¬
trägt man die Schnittkonturen mit einem Kopierrädchen,
bei Wolle und Seide kreidet man ganze oder gestrichelte
Linien entlang der Schnittränder. Mit losen Schling¬
stichen Heftel man mit doppeltem Faden, nachdem der
Schnitt abgenommen wurde, die Teile zusammen, zieht
die losen Stiche dann so weit wie' möglich auseinander
und schneidet sie durch. Sollen Schrägstreifen verwendet
werden, so schlägt man die Stoffecke so um, daß die
Längsfäden des Gewebes genau in der Richtung der
Querfäden liegen. In dieser Richtung zieht man nun
Kreidelinien in Abständen von zwei bis drei Zentimeter.
Wer sich auf sein Augenmaß nicht verlassen kann, fertigt
sich eine kleine Meßpappe, die er auf dem Stoff entlang-
führt und so den Heftfaden genau ziehen kann. Beson¬
ders beim Nähen eines Rocksaumes ist diese Meßpappe
sehr zu empfehlen. Den verstürzt aufgesetzten Schräg¬
streifen steppt man rechts auf rechts auf, wendet ihn,
heftet ihn oben und säumt ihn unten an.

Svsri in Kürze
D>e zweitägig? Arbeitstagung der NSRL.-Bszirksführer

in Berlin war ein Beweis für die im Kriege noch gesteigerte
Wirksamkeit des großen Bundes, in dem der deutsche Sport
organisiert ist. Der Reichssportführer ergriff an beiden Tagen
das Wort.

Wer finnische Berufsboxer, Suoio, Vaari, Helin und
Lehikuoninen, werden im September an mehreren deutschen
Veranstaltungen zu Gunsten des Deutschen Roten Kreuzes
teilnehmen. Anschließend fahren die Finnen nach Italien

D«e finnische Presse äußert ihre große Freude über die
deutsche Beteiligung am Leichtathletiktreffen in Helsinki. Der
Dreiländerkampf Finnland—Schweden—Deutschland am 7.
und 8. September sei ein Ersatz für die ausgefallenen Hel¬
sinkier Weltspiele.

Eür Radspsrt-Msrstästelampf wird a... September
im Ludwizsbnrger Stadion durchgeführt. Stuttgart, Mann¬
heim, Nürnberg und Augsburg sind die Gegner. Stuttgart
kommtu. a. mit dem deutschen Kriegsmeister Schertle, wäh¬
rend in der Nürnberaer Mannschaft der Iugendmeister Maul
stehen wird.

— llgngenslb —Dietlingen
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Gewlnnauszug

5. Nasse3. Deutsche Reichslotterte Nachdruck verboten
V»I jede gezogene Rnmme« find drei gleich hohe Gewinne gefalle», und zwar je
einer auf die Los« gleicher Rümmer in de» drei Abteilungen I, II und III

14. Ziehungstag """ ' 24. August 1040
In der Nachmittagsziehung wurden gezogen

6 Gewinne zu 5000 RM . 3-751 23-210
L Gewinne zu 4000 RM. 286763 352213

13207- 136-75 265366 33514? 36-20- 3770-3 38032724 Gewinne zu 8000 RM.
383642
^A ^ °" inneS» MV RM.372503

-3 Gewinne zu IHM RM.

I72I3 LI044 I02SI- 273721 320074 3654-- 368056

in -, - . — E 21340 31353 337V1 71370 84V57 115587
WA (sM 162613 178814 234416 2366»8 2432-6 247536 248238 2614-?
381626 NN 266662 2723-2 313407 330-65 344-22 347155 353-81 357-81 376-23

240 Eewinne zu 500 RM . 2210 2545 7-03 10733 20021 21662 25555 33364
26601 360-6 42218 47-43 47-8- 52- 18 61257 74716 78210 8II33 83730 884-2

.7-31043 ^ 106164 1V6I77 1I335I 115060 117056 11-36» 120865 122626
'2 -36 1827A 155636 15- 165 15-617 164782 174516 186352 186370 18676» 1- 1711

NM 210301 2I40I7 217783 223886 236343 264-66 268708 270587 2730-5
NM W K 2252-6 2-241, 30014- 30633- 3182-6 31- 152 320120 326802 332577
ZW NNZ 2" 204 345045 3472,2 347685 352088 353836 355226 360061 387551
3-VI70 3-4725 3-5-54 3-?487 3-?587

onN 200 RM . 3- 14 3-26 -858 11345 122»» 12674 18485 18330
2022; 2480» 24855 28571 30-55 327-4 35-88 404?» 42373 44-83 45212 46807
AU E » 6I2I4 648II 67264 67-35 70835 7I76I 72674 73645 75733 77152
NU ° N?A/2624 80343 82458 8-313 »7841 »3260 -88- 1 102037 1V3584 104513
'UI - , 13755 I16M , 166-0 , 1-73» 122631 127I-» 133814 13-758 13-761 140867
>K20 15W32 156032 156440 15-728 162227 163321 1653-7 165546 165755 170141

NM 123302 178654 17-216 180404 180625 181432 187568 1-0687 1- I4II
' --262 1-2773 1-5104 1-7517 205713 207564 212-63 213801 2152-2 217876 2182-2
-Z775 2A20S 2283-8 22-551 231318 2328-6 2376-6 23771? 238167 23-045 23-070
M ' Z 25024» 25184» 252314 254445 256643 25- - I3 263777 266144 266745 268865
AUA NA ? NRN 283627 284440 285283 286647 28-606 2- 1083 2-8625
ZM1 3M-74 304-60 307226 312220 3I-- II 321»-« 324411 326355 330667 332627
ZW AM A §266 3468-7 347- 17 351241 353228 355618 36110« 362230
rn »w NN N -N3 ^ ^ nnir N « v! S7E 37767t 3T--52 38047! GM

Außerdem wurden 663« Gewinne -u 1« , 50 RM gezogen.

15. Ziehungskag so. August 1940
In der Dorinittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 20000 RM . 4420»
3 Gewinns zu 5000 RM . 127821
- Eewinne zu 4000 RM . 81005 1-420? 26-883

12 Eewinne zu 3000 RM . 13857 1352- 1 164512 364751
42 Gewinne zu 2000 RM . 3-86 134-4 36081 40756 53635 54033 108278 167037

174532 17-36- 22456» 230-63 26466» 324288
132 Gewinne zu 1000 NM . 10833 28023 315-0 33415 52442 563- 1 6488» 65641

6-043 -4665 103402 123341 138443 I4I376 145210 164552 18632» 186813 20IS32
204737 216006 224574 2352-4 244876 24525» 245826 250-40 276361 278381 280072
283866 2- I0I7 2S2523 2?5352 302072 306748 313683 335N4 33-376 340405 345214
347431 3600-6 486154

21» Gewinns zu 500 NM . 524 8036 1-333 1-8-6 21315 31700 34440 37-62
488»? 6122» 62784 62-77 71134 77804 7-863 80351 81-77 - I7-- 100450 10161«
105112 10-38? 110160 II55- 1 121202 183S-3 144103 153183 154635 165143 1667-4
174643 177011 185283 183088 234-04 234-35 243337 245281 2477-5 250730 258- 13

. 254866 255330 2563-6 262373 26704» 28-463 2-8478 2-3847 300612 312736 341375
341687 3435-4 347317 34-267 351442 368508 360-41 36417» 364257 364807 367578
372682 377610 378274 388008 387525 3885-3 388647 388874 3-7643

538 Gewinne zu 300 NM . 2048 4464 10464 11253 13208 1458» 18362 1-517
2147» 22532 24240 24603 2786» 2-817 2-818 81653 35-04 37582 38780 3-610
42751 43-SS 4516» 4577» 51103 53536 535S3 58663 6363» 6526» 67818 6-773
7075» 76167 81822 81327 8338» 833L0 - 175- -2526 - 3111 -S4I7 - 6436 --772
1807- 1 183013 103087 104158 105832 105617 105803 107616 108263 1102-5 11114»
116406 116531 117004 11780- 117884 120288 120-84 122853 12345» 124004 124510
1253- 5 130260 1327-0 134445 134580 135167 136-57 140113 145083 146676 14- 123
14-135 150667 152087 153604 158477 162435 170217 171465 1721IL 172206 173135
17358» 175252 17608» 176528 176763 183153 133574 1842-7 185245 IS-5-S I-S6-Z
1--873 201545 20176» 202342 203833 211817 212653 213036 214408 222383 222454
226447 227836 227-71 232204 242063 245402 245-53 248515 25071» 251004 25I3I7
262234 262-35 2662-5 268634 268-71 271511 27882» 277-74 278611 278812 280152
2814-4 281866 286636 2-0026 2- 1851 2-4716 2-6- 13 3014?» 303- 12 304631 306505
307182 307324 30-463 310ZI6 311048 311503 314122 316541 316845 317552 31-47S
320343 321077 3216?» 324264 3255-4 326207 330-85 332165 333265 3338- 1 334545
335635 33701- 341071 3442-4 346460 34-047 34-848 350346 350716 354621 355020
355351 3565?» 3574-0 363276 36642? 366678 367747 370323 373140 37488? 37-870
387I7Z 38807» 38--4S 3-0066 3-07-8 3-1764 3-3476 3-6I7I 3--- - -

Außerdem wurden 64-2 Eewinne zu je 150 RM gezogen.
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Britische Wühlarbeit t« LISA
Energischer Protest von Senatoren gegen englische Hetzer.

SV Im Weltkrieg erfreute sich England der weitgehen¬
den Unterstützung durch die amerikanische Rü¬
stungsindustrie.  Kanonen , Granaten , Rohstoffe jeder
Art wanderten in unbegrenzten Mengen über den Ozean,
um Englands Kriegsarfenale zu füllen . Diesmal liegen die
Dinge wesentlich anders . Durch die amerikanische Neutrali-
tätsgesetzgebung ist den Blutgefchäften der amerikanischen
Rüstungshyänen ein Riegel vorgeschoben. Unssomehr ist die
britische Propaganda am Werk, hier grundlegenden Wandel
zu schaffen. Seit Monaten wühlen die Agenten Albions in
geradezu schamloier M -sf; Staaten.
Einer der Haupthetzer ist der britische Botschafter Lord
Oothian,  der sich allerdings bisher vergeblich bemühte,
m ^ " ^ ^ '<chung ist jetzt der Engländer Sir George

^ -öugezogen worden , der während des Weltkrie-
6 2̂ -Akrtschaftsberater des britischen Schatzamtes war und
ivl6 in amtlicher Eigenschaft nach den Vereinigten Staaten
ging.

Dieser britische Kriegshetzer treibt jetzt wieder sein Un¬
wesen. Unter allgemeiner Entrüstung berichtete dieser Tage
ein amerikanischer Senator  im Parlament über
feine Unterhaltung mit dem britischen Agenten . Paish er¬
zählte er werde die Vereinigten Staaten in den Krieg hin¬
einbringen , ebenso wie er dies auch im Weltkrieg getan
habe . Cr brüstete sich damit , daß das USA -Volk ihm noch
niemals eins Bitte abgeschlagen habe . Gleichzeitig kündigte
er an , daß er quer durch die Vereinigten Staaten eins
Vortragsreise  veranstalten werde , bis dis Wogen der
Erregung so hoch schlügen, daßdie öffentliche Mei¬
nung eine Entscheidung erzwingen werde,
ob der Kongreß wolle oder nicht.

In einer anschließenden erregten Debatte wurde von
verschiedenen Seiten die Ausweisung jedes Engländers ver¬
langt . der nach Auskunft der amerikanischen Aamtsquellen
nicht als Agent eines ausländischen Auftraggebers einge¬
tragen sei. Im Zusammenhang damit wurde darauf hinge¬
wiesen . daß die Vereinigten Staaten mit britischen Agenten,
die sich entgegen der gesetzlichen Vorschriften nicht beim
Staatsdepartement eintrügen , überleit seien. Die Auswei¬
sungsforderung der amerikanischen Senatoren ist lehr be¬
rechtigt . denn eine stillschweigende Duldung der schamlosen
Wühlarbeit dieses britischen Kriegshetzers würde der Neu¬
tralität der USA geradezu Hohn sprechen. Der gesunde
Sinn des amerikanischen Volkes dürste es jedenfalls nicht
zulasfen, daß es durch die Abgesandten Englands in einen
Krieg hineingehetzt wird , den es, wie schon einmal , mit
schwersten Verlusten an Gut und Blut würde bezahlen
müssen.

Sensationeller Kund in der Donau
Bukarest . 28. August . Ein sensationeller Fund wurde in

dem Donauhafen Giurgiu gemacht. Man erinnert sich des
Versuches der Engländer , mit Hilfe von nach Rumänien ge¬
schmuggenen Waffen und Sprengmaterial das Eiserne Tor
zu sprengen . Die daran beteiligten englischen Offiziere , In¬
genieure und Matrosen wurden damals des Landes ver¬
wiesen. Jetzt hat man in Giurgiu an einer Stelle , von der
das Wasser der Donau zurückaewichen ist, eine Kiste entdeckt,
die neben allen möglichen Ausrüstungsgegenständen und
Waffen auch sämtliche Personalpapiere der damals betei¬
ligten Engländer enthielt . Es ist nunmehr kein Zweifel
mehr über die Identität der englischen Saboteure möglich.

Die ersten kriegsverdienstkreuze für SA -Männer.
Bremen , 29. Aug . Stabschef Viktor Lutze überreichte bei

einem Besuch der SA -Gruppe Nords . e dem Sturmsührer
Schilling , den Truppführern Brand und Meiners sowie den
Scharführer Siepker , Teupen und Behren vom Sturm
8/62 für besondere Leistungen im Heimateinsatz im Auf¬
träge des Führers das Kriegsverdienstkreuz zweiter Klasse
mit Schwertern . In einer Ansprache stellte Stabschef Lutze
heraus , daß der SA -Mann auf jedem Posten seine Pflicht
im Geiste Horst Wessels erfülle . Wenn aber jemand ohne
Befehl und freiwillig unter Einsatz seines Lebens eine be¬
sondere Leistung vollbringe , dann solle diese Leistung durch
eine Auszeichnung sichtbar werden.

Pdüüsthes Allerlei ' Agnes Miegel—Goethepreisirägerin
Der Wiederaufbau i« Norwegen.

Die Einrichtung neuer Fabriken und die stetig fallende
Zahl der Arbeitslosen sind der wesentliche Inhalt der Mel¬
dungen , die aus der norwegischen Provinz ständig einlau-
fen. Ziegelfabriken und Sägewerke nehmen ihren vollen
Betrieb wieder auf . Holzwarenfabriken wurden mehrfach
neu gegründet . In Narvik nimmt das Sckmlleben mit Be¬
ginn des neuen Schuljahres wieder seinen gewohnten Ver-
lauf.

«keine Truppen für Aegypten verfügbar".
„Popolo di Roma " meldet aus San Sebastian : Der Ober¬

kommandierende der britischen Streitkräfte in Palästina,
General Neame , erklärte auf die Aufforderung weitere
Truppenkontingente nach Aegypten zu schicken, daßdie Lage
an der transjordanischen , syrischen und irakischen Grenze
eher eine Verstärkung der britischen Palästinatruppen ver¬
lange . General Neame ist der Nachfolger des Generals Gif-
fard in Palästina und war früher stellvertretender General-
ftabschef der britischen Streitkräfte in Indien.

Ministerpräsident von Burma niedergeschrlen.
Nach einem Bericht der Zeitung „Takung Pao " wurde

der englandhörige Ministerpräsident von Burma während
einer Ansprache, dis er in Rastgun an Studenten hielt , nie-
dergeschrien Die Studenten richteten an den Ministerprä¬
sidenten in Zurufen eine Reche von Fragen , darunter auch
die. warum Burma nicht frei sei. da Großbritannien doch
oorgebe . für die unterdrückten Nationen zu kämpfen . Als
der Ministerpräsident versuchte. England in seiner Antwort
zu rechtfertigen , überschnell ihn sämtliche anwesenden bur¬
mesischen Studenten . Der Ministerpräsident war nicht mehr
in der Lage , auch nur einen Satz hervorzubringen , da die
Studenten ihn mit den Rufen „Schande ! Schande !" über¬
tönten.

Japans neue Struktur
Volksbewegung zum Dienst an Kaiser und Skaak

Tokio, 28. August. In der Amtswohnung des Mini¬
sterpräsidenten Fürst Konoy « trat am Mittwoch erstmalig
der sogenannte „vorbereitende Ausschuß" für die teil län¬
gerer Zeit im Aufbau begriffene neue politische Struktur
Japans , also für eine die gesamte Nation im Dienst an
Kasier und Staat umfassende Volksbewegung zusammen.
Konoye w 'es bei der Eröffnung der Sitz mg auf die Bedeu¬
tung und die Notwendigkeit der Einrichtung einer neuen
politischen Struktur hin , da Japan im Hinblick auf die um¬
wälzenden Veränderungen in der gesamten Welt vor große
geschichtliche Aufgaben gestellt sei. Daher sei auch die Mit¬
arbeit der gesamten Nation an der Struktur erstes Erfor¬
dernis . Darauf verlas der Ministerpräsident die vom Ka¬
binett und vom Kaiser gebilligte Proklamation  über
die neue politische Struktur.

Die Proklamation geht von der Feststellung aus » daß
Japan inmitten der gegenwärtigen Weltkrise die unver¬
gleichliche Aufgabe habe, die Neuordnung Oftafieng zu ver¬
wirklichen. Hierfür müsse Japan in den höchsten nationalen
Verteidigungszustand gesetzt werden. Die Basis dafür sei
die wichtige innere Struktur» die entscheidendfür das wei¬
tere Schicksal der Nation fei. Die neue Struktur ziele auf
eine harmonische Zusammenarbeit der Staatssührung mit
der gesamten Nation in Erfüllung des kaiserlichen Auf-
träges hin. Die neue Skrukkut müsse daher auch olle Ge¬
biete des wirtschaftlichen und des kulturellen Lebens um-
fassen. Wichtig sei. daß innerhalb der neuen Struktur alle
Volksteile erfaßt würden.

Die neue Bewegung sei zwar von politischer Natur»
jedoch keineswegs eine Parteibewegung . besonders da sie
von der Regierung geführt werde . Das Parteisystem tota¬
litärer Prägung sei für Japan ungeeignet , da es im Gegen¬
satz zu den Prinzipien der japanischen Nationalpolitik „ein
Herrscher über alle" stehe und stets die letzte Entscheidung
beim Thron liege.

übertriebenen Nachahmung der franMschen ' Hble ? und
einem nüchternen Realismus brach sich um die Jahrhundert-
wende eine Heimatkunst Bahn , die deutsches Leben und deut-
Ws FuhlM zu künstlerischer Gestaltung erhob. Das eigent-
liche Gebiet dieser Heimattunst war und blieb Ler Roman.

Formwillens des Zeitalters vollzog sich
aterchzeitlg eme Werterneuerung , die stch der tiefen Sinn-

deutschen Wortes wiÄer bewußt wurde und die
Schönheit des Wortes wieder entdeckte. Diese beiden literari¬
schen Zeitströmungen wurden entscheidend für das Schaffen
Agnes Miegels . wie umgekehrt sie mit ihren» Werk der Zeit
Bedeutsames zu geben hatte . Karl Spitteler und Stefan
George waren die Wegbereiter dieser neuen Wortkunst , und
cs mag als ein schönes Symbol gedeutet werden, daß d-' r
Goethe-Preis , den 1340 Agnes Miegel erhält , bei seiner
Gründung 1927 zum ersten Male Stefan George zuerkannt
wurde . Die Werke beider sind von einer eigenen starken
Prägung und nähern sich dem Gebiet einer Handlungs-
Lichtung. Der lebendige Strom des neuen Willens ergriff
auch die Ballade und erweckte sie zu neuem Leben. Norries
von Münchhausen steigerte sie zu kunstvoller Kraft , und
Mnes Miegel gab der alten Balladenkunft neues , reiches,
tief erfülltes Leben. Naturhaft Schöpferisches und damit
wahrhaft Weibliches fand elementaren Ausdruck in dieser
Dichtung . Damit wurde sie die berufenste Nachfolgerin An-
netlens von Dvoste. Die anschauliche Fülle der „Schönen
Agnete " gehört sicherlich zum Besten deutscher Balladen-
oichtung. Ihr dichterischer Weg führt durch eine Kultur-
krlse, die zu Beginn des Jahrhunderts das Abendland er-
schulterte, aber mit der gesunden Kraft ostpreußischer Hei¬
materde erkannte und verurteilte sie iealiche Entartung und
setzte dem Verfall mit ihrem dichterischen Weltbild eine
naturhafte Wertsetzung entgegen. Ihre Dichtung ist gegen¬
wärtig und überzeitlich. Das bringt sie wieder in die Nähe
Goethes , der sie, wie sie selbst sagt, ihr ganzes Leben beglei¬
tete. Die tiefe und aufrichtige Verehrung Goethes hatte sie
schon in früher Jugend von ihren Eltern,empfangen.

Ihr äußeres Leben verläuft ohne große Ereignisse . Am
9. März 1879 ist die heute 61jährige Dichterin in Königs¬
berg geboren. Die väterlichen Vorfahren stammen aus
Friesland , die der Mutter aus Salzburg . Zwei Jugend-
fahre in Weimar bringen sie auch hier in die Nähe Goethes.
Es folgen Wanderungen nach Paris , England , Italien und
durch die deutschen Lande . Die Ferne lehrte sie die Heimat
lieben. In ihren Jugenderinnerungen „Unter Hellem Him¬
mel" hat sie es bekannt, wie sie in der Fremde die Schönbeijt
und den Segen der ostpreußischen Heimat lieben lernte . So
iveit ihr Werk auch alle Bezirke des Menschlichen umspannt,
es bezog doch stets seine Wurzelkräfte aus der ostvreußischen
Erde . Bon der 22-Jährigen erschienen UM die ersten Ge¬
dichte, und erst zwei Jahrzehnte später gab sie den ersten
Erzählungsband ,,Geschichten aus Ältpreußen " heraus , von
denen vor allem dre mittlerweile gesondert erschienene „Fahrt
der sieben Ordensbrüder " bekanntgeworden ist. Das Ge¬
dichtbuch „Herbstaesang " 11382s war eine selbstkritische Aus¬
wahl aus drei Jahrzehnten dichterischer Arbeit . Und in
ihrem jüngsten Werk „Gang in die Dämmerung " findet sie
die Brücke ans dem langst Vergangenen zum Erlebnis des
Gegenwärtigen . Vergessen wir die traumhaft bunten Sze¬
nen nicht, „Die fünf Spieler ", für die sie schon 1313 den
Kleist-Preis erhielt . Kein Dichter vor ihr hat das alte . Ost¬
preußen unserem Erleben so greifbar nahegebracht, nie er¬
hob sich aus der kraftvollen ostpreußischen Erbe , vom dich¬
terischen Wort beschworen, eine Gestalt so groß und symbol¬
gewaltig wie der Komtur oder der sterbende Preußenherzog
Agnes Miegels . Sie hat zur rechten Zeit den tiefen Sinn
und die hohe Bedeutung des ostpreußischen Raumes für das
Werden des großdeutschen Raumes in unser Bewußtsein
gerückt. ^

Das ist in Wahrheit die tiefe Symbolik ihrer Verse und
ihrer Erzählungen und deshalb gehört ihr Werk beute zum
geistigen Besitz des Volkes. Schon 1924 ehrte sie die Uni¬
versität ihrer Vaterstadt mit dem Ehrendoktor . 1933 wurde
sie m die Deutsche Dichterakademie berufen und 1936 mit dem
Herder -PreiS ausgezeichnet. Und wenn sie heute mit dem
Goethe-Preis geehrt und vor aller Welt in die Reihe der
Würdigen gestellt wird , dann ist in Agnes Miegel eine Dich¬terin und ein Mensch geehrt , der ein im Goetheschen Sinne
geschlossenesLebcnswerk aufzuweisen hat , dem darüber hin¬
aus Goethe stets Führer und Begleiter war und der in
glückhafter Synthese Wortschönheit und Gedankensymbolik
zu einer Einheit verbinden konnte.

k»h«dn-kcch»Ichu>r : vrullchei L. Lid 5ŝ ',
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zittMtnliel» iiriLKkiu«!von Karrs Lenti-

„Deine Mutter steht es net, wenn wir hintumi schlupfen",
meint er abenteuerlustig . Und als er dann aussteht und das
Mädchen bei der Hand faßt , trippelt es munter neben ihm her.

Da soll nun jemand sagen, daß der Sägemüller -Pankraz
dumm ist. Wie geschickt er, immer Deckung suchend, zu den
Haselnußbüschen hinzukommen weih. Und dahinter kann man
vom Kollerhof auch mit dem schärfsten Auge nichts mehr
gewahren . Jetzt erst verliert Veoi ihre Ängstlichkeit. Das ist
doch ungemein prickelnd, etwas Verbotenes zu unternehmen.
Sie wird kein Wort daheim sagen, wo sie war Da hat sie
nun plötzlich ein Geheimnis für sich, und dabei kommt sie sich
ungeheuer wichtig vor . Die großen Menschen brauchen nun
nicht mehr gar so wichtig tun , sie hat nun selber ein
Geheimnis.

Währenddessen sind sie beim Sägewerk angelangt . Der
Pankraz stößt ein kleines Türchen auf, dann geht es drei
Stufen hinunter , und dann sind sie in dem Raum , wo das
Sägemehl in großen Haufen liegt.

Hei. wie ist das lustig, mit den nackten Füßen darin
herumzuwaten . So weich und so mollig ist das , daß man sich
am liebsten gleich hinemlegen möchte. Aber der Bub sagt,
dajz âs dann am ganzen Körper beißt und kitzelt.

Sie gehen dann hinauf , wo die mächtigen Gatter stehen
und die kleinen, niederen Rollwägelchen.

„Setz dich nauf , dann fahr ich dich", befiehlt der Bub.
Das ist wiederum sehr lustig. Aber dann kommt einer der
Knechte und verjagt sie mit groben Worten , weil er schuld
sei, sagt er, wenn ihnen was passiert.

„Ich zeig dir noch mehr Sachen ", sagt der Bub . „Komm
stur mit ."
^ > Und was das Mädchen jetzt zu sehen bekommt, versetzt

sie in Helles Entzücken. In der dunkelsten Ecke liegt auf einem
Heubett eine Katzenmutter mit ihren Jungen . Drei weiße
Angorakätzchen sind es, und die Alte schnurrt behaglich, als
Vevi sich niederbückt und ihr Fell streichelt. Pankraz nimmt
eins der Kätzchen hoch, legt es dann Vevi in den Schoß
und fragt:

„Magst es behalten?"
Das Kollerdirndl ist baff verwundert , daß der Säge¬

müllerbub solche Macht hat, einfach ein junges Kätzchen zu
verschenken.

„Darf ich denn?" fragt sie zaghaft.
„Freilich , nimms nur . Komm, ich zeig dir noch mehr ."
Sie gehen über den Hof in den Stall , von dort auf den

Heuboden und dann durch eine eiserne Türe in das obere
Stockwerk des Hauses. Pankraz öffnet alle Türen . Das
Mädchen lugt neugierig in jedes Zimmer hinein und sagt ein
paarmal : „Bei uns ist es nicht so schön."

Als sie sich der Stiege nähern , die in den Hausflur
hinunterführt , ruft eine Frauenstimme herauf:

„Wer ist denn da oben? Ich hör doch immer was
trampeln"

„Meine Mutter ", flüstert der Bub und legt den Finger
auf den Mund . Aber jetzt kommen Schritte über die Stiege
herauf , di« Sägemüllerin sieht die beiden auf der obersten
Stufe sitzen und lacht.

„Ja , wer ist denn da zu uns auf Besuch kommen? Grüß
dich Gott , du kleines Dirndl ."

„Weißt — der Pankraz hat mich mitgenommen ", sagt
Vevi ein wenig ängstlich.

„Ja , ja , ist schon recht. Gib mir mal eine schöne Hand ."
Vevi nimmt das Kätzchen vom rechten auf den linken

Arm und gibt der Sägemüllerin ihr Händchen.
„Darf ich das Katzerl behalten ?" fragt sie dabei.
„Natürlich darfst du's behalten . Komm nur runter.

Magst schon ein Stückt Kuchen, gelt."
Oh. wie schon es in der Küche war bei der Sägemüllerin.

Einen ganz weißen Ofen hat sie, und die Mauer ist bis zur
Hälfte mit weißen Kacheln beschlagen. Nein , schöner kann es

auch in dem Schloß nicht gewesen sein, wo das Dornröschen
gewohnt hat.

In der Stube ist es ebenso schön. Und daneben befindet
sich noch ein kleiner Raum , da steht ein Nähtischchendrinnen,
ein paar große Polstersessel, die so weich und lind sind, daß
man gleich erschrickt, wenn man sich darauf setzt. In diesem
Zimmer sind auch die Spielsachen des kleinen Pankraz . Wohl
hundert Bleisoldaten» dazu andere aus Holz.

„Das sind Franzosen ", erklärt Pankraz und ordnet seine
Truppen zur Schlacht. Aber die Müllerin sagt:

„Das ist doch kein Spiel für Mädchen. Wart nur , Veoi,
ich habe schon was für dich." Und sie bringt eine Puppe
daher, welche die Augen zumacht, wenn man sie auf den
Rücken legt, und dazu Mama schreit.

„Du lieber Gott , ich kenn mich sa gar nimmer aus ",
jubelt Vevi und patscht in die Hände . Dann zieht sie der Puppe
die Schuhe aus und öffnet die Haarschleife. Die Müllerin
Hilst ihr dabei und sagt:

„Wenn du öfters kommst, dann mach ich dir eip paar
Kleidchen für die Puppe ."

„Da komm ich setzt oft", meint Vevi ; denn sie weiß es
doch gewiß, daß es ihr die Mutter nicht wehren wird , wenn
sie ihr erzählt , wie lieb und gut die Müllerin ist

Wie wunderbar ist es doch hier zu spielen. Die Sonne
fällt durch das breite Fenster herein in die Stube , und die
Bleisoldaten , die der kleine Pankraz zum Angriff leitet,
funkeln, als ob sie aus Silber wären . Mit großen Augen
schaut Vevi zu. wie die bunten Hinstürzen, einer nach dem
andern . „Das sind lauter Franzosen ", erklärt der Bub wieder.
Die Müllerin kniet zwischen den beiden Kindern , spielt selber
mit, und das weiße Angorakätzchen schnurrt behaglich um die
Gruppe herum.

Niemand hört , daß die Stubentür geht. Dann steht der
Sägemüller auf der Schwelle. Als er das Dirndl gewahrt,
sagt er zunächst gar nichts. Nur in feinem Gesicht verändern
sich die Züge ein wenig . Damit nimmt er den Hut ab . streicht
sich die Haare aus der Stirn und hebt darauf das Mädchen
vom Boden auf . Er setzt sich mit ihr in einen der Polfter-
stühle und nimmt sie auf den Schoß. (ssorlletzuna>olat >



Amerika entfernt
2S Jahre Lehr » vo « de«

Vor fünfundzwanzig Jahren , im Kriegsjahr ISIS,
wurde durch den großen deutschen Forscher Alfred
Wegener die Lehre von den Kontinentverschiebuugen
begründet , durch ds» ein ganz neues naturwissen¬
schaftliches Weltbild entstand.

Nimmt man ein Stück Papier zur Hand und reißt
eS wahllos mitten auseinander , so zeigt sich niemals eine
schnurgerade verlaufende Bruchlinie . Fast immer sind
zahlreiche Ein - und Ausbuchtungen festzustellen , die haar¬
genau ineinanderpassen . Die Reichspost hat diese Erschei¬
nung sogar für den Postscheckverkehr nutzbar gemacht , in¬
dem den Schecks, die zur Auszahlung vorgewiesen wer¬
den , eine Papiernummer aufgeklebt wird , von der die eine
Hälfte abgerissen wird und dem Kunden als Empfangs¬
bestätigung verbleibt . Betrachtet man nun eine Weltkarte,
so wird man feststellen müssen, daß Afrika und Südamerika
mit ihren atlantischen Küstenlinien fast genau ineinander¬
passen, als hätte man ein Stück Papier willkürlich aus¬
einandergerissen und die beiden Hälften dann in einiger
Entfernung voneinander liegen gelassen . Dieselbe eigen¬
tümliche Tatsache trifft auf Europa und Nordamerika zu.
Allerdings liegt hier zwischen den beiden .Erdteilen eine
Reihe von Inseln , darunter England , Island , Grönland
und Neufundland , im Ozean verstreut . Fügt man jedoch
diefe im Geiste den Rändern der beiden Kontinente hinzu,
so ergibt sich auch hier eine auffallende Uebereinstimmung
im Verlauf der Küstenlinien . Auf diesen unwiderlegbaren
Tatsachen hat Alfred Wegener seinerzeit seine Lehre von
dem einstigen Zusammenhang und der heute noch anhal¬
tenden langsamen Verschiebung der Kontinente aufgebaut.

Europa mutz demnach einst mit Nordamerika einen
einzigen Erdteil gebildet haben , wie auch Afrika und Süd¬
amerika zusammengehörten . Dafür zeugen nicht nur die
Küstenlinien und die geologische Struktur dieser Konti¬
nente , sondern auch ihre Tier - und Pflanzenwelt . Gebirgs¬
ketten, die in Europa plötzlich am Meeresstrand abbrechen,
finden in derselben Form in Grönland und Nordamerika
ihre Fortsetzung . Dasselbe ist bei den unterirdischen
Bodenschichten der Fall . So taucht der breite Steinkohlen¬
gürtel , der sich durch Mitteleuropa hindurchzieht und in
England endet , im Appalachengebirge der Vereinigten
Staaten plötzlich wieder auf . Ebenso ist es bestimmt kein
Zufall , daß dieselben Regenwürmer , Schnecken und son¬
stigen Weichtiere , die in Europa Vorkommen , auch an der
uns zugewandten Küste von Nordamerika anzutreffen sind.
Aehnliche geologische, 'zoologische und botanische Zusam¬
menhänge sind zwischen Afrika und Südamerika festzu-
kteklen

Was ist nun eigentlich die*Ursache des gegenseitigen
Abwanderns der Erdteile , das Europa und Nordamerika,
Afrika und Südamerika in so starkem Matze voneinander
„entfremdet " hat ? Der Untergrund , auf dem die Konti¬
nente ruhen , hesteht aus schweren Gesteinen , die vorwie¬
gend aus Magnesium und Silizium zusammengesetzt sind.
Die Erdteile selbst sind jedoch aus einem leichteren Mate¬
rial , nämlich Aluminium , Silizium und anderen Stoffen»
und keineswegs fest in ihrem Untergrund verankert . In¬
folgedessen ergibt sich ein Zustand wie bei zwei aufein«
andergelegten Steinen , von denen der obere allmählich
ins Rutschen kommt und eine andere Lage einnimmt . Bei
den Kontinenten hat es allerdings Jahrmillionen ge¬
dauert , bis dieser in der Natur alltägliche Vorgang zu der
heutigen ungeheuren Entfernung der Erdteile voneinander
führte . Amerika rückt nämlich von Europa jährlich nur
um dreißig Zentimeter ab , Südamerika von Afrika um
zwanzig Zentimeter , während es Madagaskar auf seiner
„Flucht " vor Südafrika jährlich immerhin auf neun Meter
und Grönland gegenüber Schottland gar auf achtzehn
Meter bringt . Doch auch die Berge und Hochebenen , sowie
Täler und Seeufer innerhalb der Kontinente sind in stän¬
diger Bewegung begriffen . So konnte man feststellen, daß
sogar die Zugspitze auf die Wanderschaft gegangen ist.
Sie nähert sich München in 85 Jahren um ganze 3 Meter,
während die bayerisch -schwäbische Hochebene in einer lang¬
samen Verschiebung nach dem Westen begriffen ist.

Wie hat man nun eigentlich diese aufsehenerregenden
Tatsachen festgestellt ? Man kann doch nicht gut zwischen
Hamburg und New Uork ein Meßband entrollen , durch
das die Entfernung der Erdteile voneinander , bestimmt

sich von Europa
Kontinentverschiebungen

wird ! Die geodätische Wissenschaft benötigt zu diesem
Zweck nur ein Fernrohr , den Sternenhimmel , eine auf
eine Tausendstel Sekunde genau gehende Präzisionsuhr,
einen drahtlosen Sender und einen zweiten Beobachter
auf dem anderen Kontinent . Aus Vergleichen der mit
diesen Hilfsmitteln errechneten und weitergegebenen Zeit¬
zeichen kann die Abweichung der Kontinente voneinander
bis auf wenige Zentimeter festgestellt werden . Auf der
ganzen Welt hat man insgesamt siebzig Meßstationen ein¬
gerichtet , durch die die astronomische Längenbestimmung
durchgeführt wird , ohne die eine Berechnung des Abstan¬
des z. B . zwischen Berlin und Washington unmöglich
wäre.

In Deutschland werden die entsprechenden Messungen
in zwei Beobachtungshäuschen des Geodätischen Instituts
auf dem Brauhausberg in Potsdam vorgenommen . Der
Beobachter kann dort an seinem Passageinstrument die
scheinbare Laufbahn der Sterne genau verfolgen . Das
Gerät ist mit einer elektrischen Signalvorrichtung gekup¬
pelt . Die Ergebnisse der Beobachtung werden automatisch
niedergeschrieben und gleichzeitig auf funkentelegraphi¬
schem Wege den anderen Beobachtungspunkten über¬
mittelt . Aus dem Vergleich der gleichzeitigen eigenen
Feststellungen mit den funkentelegraphisch mitgeteilten der
anderen Station ergibt sich dann die Längendifferenz der
beiden Beobachtungsorte . Auf diese zugleich einfache und
komplizierte Art werden auch die Kontinentverschiebungen
nachgewiesen , auf die vor nunmehr fünfundzwanzig Jah¬
ren ein genialer deutscher Forscher die aufhorchende Fach¬
welt erstmals aufmerksam gemacht hat.

Kleine Geschichten
„Herr Rosen aus Hamburg ". Friedrich der Große

wollte gern in Berlin eine Zuckerraffinerie haben . Da las
er einmal in der Fremdenltste , die man ihm täglich vor¬
legte : „Herr Rosen aus Hamburg , Zuckerraffineur ." So¬
gleich befahl er ihn zu sich, trug seinen Wunsch vor und
bat , ihm einen Plan zur Errichtung einer solchen Fabrik
zu entwerfen . Dazu hatte nun Rosen , der die Konkurrenz
Berlin fürchtete , gar keine Lust ; er entschuldigte sich daher
mit Mangel an Zeit : „Er müsse noch heute abreisen , drin¬
gende Geschäfte riefen ihn nach Hamburg zurück." Was
wollig der König machen ? Er ließ thn gehen . In der Tat
hatte es der Hamburger keineswegs so eilig ; er gedachte,
noch eine gute Weile in Berlin zu bleiben und die An¬
nehmlichkeiten und Vorteile der Hauptstadt zu genießen;
vergnügt über die gelungene Finte ging er abends in
seinem Hotel zu Bett . Aber der alte Fritz ließ sich keine
Wippchen vormachen . Um Mitternacht wird Rosen ge¬
weckt; ein Unteroffizier und zwei Mann stehen da : „Seine
Majestät befehlen dem Herrn Rosen , sofort zu seinen Ge¬
schäften in Hamburg abzureisen , deren Dringlichkeit er
vergessen zu haben scheint." Mit großer Hast mutz er sich
ankleiden ; draußen wartet schon ein Wagen ; der Unter¬
offizier setzt sich mit ihm hinein , und nun geht es über
Stock und Stein hinweg , unterwegs nur die Pferde
wechselnd, sonst ohne Aufenthalt , in fliegender Eile nach
Hamburg . Halb gerädert langt er dort , mitten in der
Nacht, am Tor an . Es ist geschlossen, aber der Unter¬
offizier hatte eine Order des Königs von Preußen bei sich,
der Bürgermeister muß geweckt werden , er soll das Tor
öffnen lassen. Der Bürgermeister fragt : „Warum !? Die
Antwort ist: „Herr Rosen hat dringende Geschäfte." Und
so ließ er dann den eiligen Herrn einpassieren.

Die stilechte Sängerin . Die Oper von R . Strauß , die
„Frau ohne Schatten ", stellt an die ausführenden Musiker
und Sänger große Anforderungen , wenn sie der schwieri¬
gen Musik gerecht werden wollen . Eine der schwersten
Rollen ist die der Amme . Eines Tages dirigierte
R . Strauß die Oper selbst; die Rolle der Amme war da¬
mals gerade mit einer Sängerin besetzt, die eine schwache
Stimme hatte und den musikalischen Zumutungen ihrer
Parts nicht gewachsen war . Sie sang so leise, daß man
sie kaum hörte . Strauß war wütend . „Hören Sie etwas ?"
wandte er sich ironisch an einen Musiker neben ihm . Aber
der antwortete schlagfertig : „Ja , lieber Meister , Ammen
sind eben nur im Stillen groß !"

Bauerntestament
Grund und Boden ist Ware nicht,
Die man wägt und schachert und münzt.
Die man vergibt »m ein Linsengericht
Oder für Geldgewinst.
Grund und Boden ist Kampf und Schmerz,
Wie er selbst verwundet nur trägt,
Grund und Boden ist wie ein Herz,
Das unter dem Kittel schlägt.
Wenn du dies Kopfende Herz verrätst,
Ruhlos bist du, mein Sohn,
lind wenn du gleich fünf Frachten belädst
Mit klingendem Judaslohn!
Du siehst die sprossenden Saaten nicht
Und das Blühen an Strauch und Baum,
Du träumst nicht mehr zwischen Not und Pflicht.
Den ewigen Hoffnungstraum!
lind wenn sie dich plagen und pressen, mein Kind, ^
Und dich locken mit feigem Geld:
Es gibt noch Dinge, die stärker sind
Als alle Schätze der Welt!

Dann halte die alte Heimat fest,
Vom Kampf deiner Väter durchbraust!
Und wer dich nicht gewähren läßt,
Dem »eine Zähne und Faust!

Blick in die Welt
Es ist eine Angewohnheit aller Jungen , aus hohen Zäu¬

nen zu sitzen und in die Welt zu schauen. Wie anders steht
doch alles von oben aus ! Die Kirche des nächsten Dorfes ist
klein wie eine Sireichholzschachtel, undcdie Aecker, die sich vor
den Augen ausbreiten , sehen aus wie kleine Felder eines
Schachbrettes. Noch schönet ist es. kleine Weltreisen zu machen.
Weltreisen aus dem Atlas . Vielleicht in unsere ehemaligen
Kolonien, nach Deutsch-Ostasrika, Welch' schönes Land ! Vor
Daressalam wiegen sich schlanke Palmen im leisen Wind, am
Hafen erheben sich die Hellen Häuser der Hauptstadt , und weit
im nördlichen Hinterland ragen stolz die Gipfel des Kiliman¬
dscharo empor. Jeder Junge weiß, daß dieses Gebiet einst¬
mals deutsch war , wertvoller Boden, der von den Deutschen
erschlossen und kultiviert wurde . Hier hat Dr. Karl Peters
gewirkt, hier hat er 1885 die Deutsch-OstasrikanischeGesellschaft
gegründet. . .

Ja — Kamerun , Togo und Deutsch-Südwest, das waren
die Länder , die dem deutschen Forscher ein weit ausgedehntes
Arbeitsfeld bereiteten. In Deutschland aber blühte die In¬
dustrie mit der Verarbeitung der eigenen Rohstoffe zu neuen
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Vier auf einem Zaun.
Ausnahme : Werner Linus.

Höhepunkten empor. Kamerun lieferte Kautschuk, Kakao, Baum¬
wolle, Tabak sowie Palmprodukte , und aus Deutsch-Südwest
bekamen wir Diamanten , Kupfer und Wolle. Außerdem wur¬
den Rinder ausgesührt ; niedrige Zwergstrauchsteppe bildete die
Hauptnahrung für die Schafe, unter denen sich die wertvolle
Karakulrasse befand. Die Südseekolonien brachten uns Kakao,
Kopra, Baumwolle und Phosphat ein. In der Gesamtheit
dieser ganzen Gebiete hatte sich Deutschland einen an rohstoff¬
lichen Gütern reichgesegneten Kolonialbesitz erworben , der sei¬
ner aufstrebenden Lebenskraft ein unermeßliches Schafsens-
gebiet eröffnete.

Und heute? Heute kämpfen wir wieder für unsere Freiheit,
für unseren kolonialen Besitz, den wir Jungen und Mädel
einstmals übernehmen werden. Wenn der große Kamps be¬
standen ist, steht uns die Welt offen: die Welt unseres Groß¬
deutschen Vaterlandes und die Welt, in der das deutsche Volk
sich den Platz erkämpft haben wird , der ihm gebührt!

Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. Entfernungsstufe bei Post
und Eisenbahn . 2. Farbe . 3. Stadt in Olden¬
burg (Birkenfeld ), 1. Drama von Ibsen , 5.
Schöpfeimer (schweizer Mundart ). 6. Verbin¬
dungsbolzen . 7. spanischer Feldherr unter Phi¬
lipp ll.. 8. französischer Fluß . 9. Nebenfluß des
Rheins . lO. Frauengestalt aus der deutschen
Geschichte ll . Spitze eines Truppenkörpers,
12. Bestand . Wirklichkeit. 13. Antilopenart . 11.
wertloses Zeug.

Senkrecht : 1. kleine Papterzigarre . 2. männ¬
licher Vorname . 9. Gesamtname der germani¬
schen Götter . 15 Kosmetikum . 16. Wundmal,
17. weibl . Vorname . 18. französischer Strom.
19. Volksstamm . 20 Heimat . 21. Vorfahr . 22.
Rückstand. 23. Totengöttin . 21. Heldin aus dem
Nibelungenlied . 25. Nebenfluß der Themse, 26.
Vavieriormat.

Silbenrätsel
Aus den Silben:

ab — amts — bo — dam — do — e — ei — en
- feld - i - il - la - le - le - li - li -
lith — mach — na — nau — ni — nus —
rat — ris — so — ster — ta — tau — te — le

— ter — tor — tre — zu
sind 13 Wörter zu bilden, deren Anfangs¬
und Endbuchstaben , beide von oben nach unten
gelesen, ein Wort von Goethe ergeben, (ch---
1 Buchstabe). Die Wörter bedeuten:

1. weibl. Vorname . 2. südeurop. . .
3. Figur aus Don Carlos , 1. Sohn des Odys

Behälter , 5. Abgesandter , 6. Ruhelager , 7
griechischer Buchstabe. 8. Verbrechen , 9. Wild¬
schwein. 10. Küchengerät , 11. Verwandte . 12.
indisches Rind , 13. dickflüssige Masse. 14. Kör¬
perteil . 15. Gesichtsteil. 16. Kleidungsstück.

Silben -Kreuzworträtsel

baten , 10. Fußmatte . 11. deutsch-ungar . Dich¬
ter , 12. Blauspat . Lasurstein . 13. Schwieger¬
sohn.

Wabenrätsel
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Die Wörter beginnen bei den Pfeilen und
sind rm Sinne des Uhrzeigers zu lesen. Sie
bedeuten : 1. brennbare Erde . 2. Befestigunas-
anlage , 3. Zierde des Mannes . 4. geflochtener

Waagerecht : 2. trojanischer Priester , 3.
Künstlerwerkstatt . 4. Zwang , 5. Kugelspiel,
6. ital . Münzeinheit . 7. Goldlitze. 8. Alpen¬
blume . 9. Kurort in Südfrankreich , 10. Kampf¬
platz, 11. alte rumänische Münzeinheit . 12.
orientalische Hauptstadt . 13. Klettervogel , 14.
Aufwandsentschädigung . 15. Name vieler
Schlösser.

Senkrecht : 1. weiblicher Vorname , 9. Schutz¬
anstrich gegen Rost, 10. Oper von Richard
Strauß , 11. tropische Kartoffel . 16. Schmau¬
serei mit wilder Lrinkeret . 17. Sachen . Sach¬
kenntnisse (Mehrzahl ). 18. Gebirgskamm (spa-
nisch), 19. See in Rußland . 20. weibl. Vor-
name , 21. ital . Wallfahrtsort , 22. stabförmige
Tabakrolle , 23. steinzeitl. Höhlen bei Düssel¬
dorf . 24. Quellennymphe , 26. ostasiat. Halbinsel.

Streifen -Rätsel
Nachstehende sechs Streifen sind so zu ord¬

nen , daß die Buchstaben, miteinander verbun¬
den und waagerecht gelesen, einen Sinnspruch
eroeben.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Schachaufgabe:  1 . DH3—H7, b3Xc2,

2. DH7- b7-t- , Kbl - cl oder - a2. 3. Db7XH1
oder —b2 matt ; a) 1. . . Tal —a3, 2. Te2—
K2-I- . Kbl - cl, 3. LH8—b2 matt ; b) 1. . . ,
btz—b2 oder Tal —a2. 2. Tc2—k>2 ,-l- usw.

Auf 1_ 1. Tal - a7; 2. Tc2—c7ck- usw.
Aus 1. . . . 1. THI - el -l- ; 2. Tc2—e2-t- usw.

Andere Spielarten ähnlich.
Silbenrätsel:  1 . Dante . 2. Argument,

3. Seine , 4. Anode. 5. Liane . 6. Talent , 7.
Exaudi . 8. Selen , 9. Tasse. 10. Uebelstand . 11.
Renegat , 12. Zirbel . 13. Tedeum , 14. Elen . 15.
stabil. 16. Aeöil, 17. Natürlichkeit , 18. Draht¬
verhau , 19. Erdteil , 20. Renate , 21. Titulatur,
22. Sense . 23. inadäquat . 24. Ceder, 25. Hein¬
rich, 26. Darre . 7. Indus , 28. Email , 29. Zwin¬
ger, 30. Erde . 31. Jsenit . — Das Alte Wrzt,
es ändert sich die Zeit , und neues Leben blüht
aus den Ruinen . (Schiller —Wilhelm Teil ).

Kreuzwörter: Waagerecht : 1. Olmütz,
2. Balgen ; senkrecht: 1. Hamlet , 2. Prügel.

Wie kommt der Fuchs zur  Ricke ?:
Fuchs . Luchs, Lachs. Lache. Bache. Backe. Zacke.
Zecke, Recke, Nicke.

Füllräisel:  1 . Körner , 2. Bertram,
3 Irmgard . 4 Ratibor . 5. Prokura . 6. Gertrud.
7. Amerika.

Zahlenrätsel:  Oktober . Korb . Teer,
Otto . Brot , Eber , rot.

Vorsicht:  mit teil same — Mitteilsame.
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